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3Zu der Zeit, wo in Ungarn der Kapitalismus sich zu ent­
falten begann, haben die verwaltungsmässig unabhängigen 
Gebiete, die Komitate noch viel von ihren, in der Zeit 
der ehemaligen Verschlossenheit der feudalistischen 
Epoche entwickelten, eigenartigen und von einander ab­
weichenden Charakteristiken bewahrt. Das Komitat, aus 
dessen Geschichte wir untenstehend einige Bilder her­
vorzurufen beabsichtigen, hat sich zu jeder Zeit durch 
seinem landwirtschaftlichen Charakter ausgezeichnet. 
Seine Wälder waren berUhmt und seine Grenzen wurden im 
Norden von dem Balaton, im Süden von dem Fluss Drava ge­
bildet, beide reich an Fischen, In den Wäldern Hessen 
die Sauhirte ihre Schweinerotten sich mit Eichel nähren 
und wegen seinen Galläpfeln kamen die Handelsleute aus 
fernen Gebieten. Seine Feldfrüchtenmärkte lagen, jedoch, 
ausserhalb der Komitatsgrenzen, das Getreide wurde zum 
Verkauf nach Nagykanizsa, nach Veszprém, und nach Pécs 
geliefert, und zwar nicht nur in 1828 /laut der Angaben 
des in diesem Jahre abgehaltenen Zusammenschreibens/, 
sondern in den 1870-er Jahren auch noch, wie das aus der 
lokalen Presse hervorgeht.
/74, 79x/.
Die in Klammern befindliche Zahl ist die laufende 
Nummer des im Quellenverzeichnis verzeichneten 
bibliographischen und archivalen Materials.
Während der mehr als hunderf Lin f zi g Jahre der tür­
kischen Besetzung und der schweren Kämpfen um die 
Grenzfestungen verwilderten sich die Flüsse auf dem 
Gebiet des Komitats und verwandelten sich in Sümpfe, 
und erst ab Anfang des XIX. Jahrhunderts begannen die 
grösseren Trockenlegungsarbeiten dieser Sümpfe. Das 
Komitatsgebiet umfasste 6 675 km und die im Jahre 
1870. abgehaltene Volkszählung, verzeichnete 289 555 
Bewohner auf dem Gebiet. Die Mehrzahl der Bevölkerung 
lebte zu dieser Zeit von der Landwirtschaft, die Pro­
portion der von der Industrie lebenden erreichte nicht 
einmal 5 %, die Proportion der von Handel lebenden war 
0,7 % /44/.
Die Spaltung des Komitats nach Nationalitäten zeigt 
ein buntes Bild. Im Jahre 1852 waren 83 % der Komitats- 
bevölkerung ungarischer Nationalität, daneben 8 % Deut­
sche, 6 % Kroaten und Serben und 3 % übriger Mutter­
sprachen. Bis zum Jahre 1890 hat sich diese prozentuale 
Teilung bereits zu Gunsten der Ungaren geändert /90 % 
Ungaren, 6 % Deutsche, 3,5 % Kroaten und Serben, 0,5 % 
übriges/, und dieselbe Proportion weist bis 1910 eben­
falls einen Trend zur zahlenmässigen Zunahme der unga­
rischen Bevölkerung auf /91 % Ungaren, 5,1 % Deutsche,
3 % Serben und Kroaten, 0,9 % Übriges/.
/59, 45, 46, 47/
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5Über die Teilung des Komitatsgebiets nach Anbauarten 
in dem Zeitraum von 1849 bis 1909 haben wir eine Ta­
belle zusammengestellt /Tabelle I. A./, worauf wir uns 
in den Untenstehenden, beim Ziehen der Schlussfolge­
rungen, berufen werden. Die Tabelle registiert, jedoch
If
lediglich die in dem Wirtschaftsleben ereigneten Än­
derungen, keinesfalls sind aber, von derselben jene
fl
tiefgreifenden Änderungen in den Gesellschaftsverhält­
nissen abzulesen, die sich in der obenerwähnten Epoche 
auf diesem Landesgebiet vollzogen haben.
Vier Jahre nach der Niederlage des ungarichen Freiheits­
kampfes, im Jahre 1853 wurde ein Urbarialpatent erlassen, 
welches die Absonderung der guter der ehemaligen Leib­
eigenen, die Urbarialbesitze von den gutsherrlichen Land­
gütern regelte. Dadurch wurde der sich im Jahre 1848, 
anlässlich der Befreiung der Leibeigenen auf dem Gebiet 
des Komitats in Gang gesetzte und bis etwa 1867 in den 
meissten Niederlassungen bereits abgeschlossene Vorgang, 
im Wesentlichen beschleunigt. Auf dem Komitatsgebiet 
wurden die Anteile der Bauern- laut unserer Angaben - 
nach 8 243 Sessionen zugeteilt, was zu bedeuten hat, 
dass, unter Annahme des Mittelwerts der nach einem 
Grundstück der I., II., bzw. III. Klasse ausgegebenen 
Boden flächen, ein Joch /das Joch wurde zu dieser Zeit 
mit 1200 □ -Klafter gerechnet/ zum Gartenbau verwende-
6tes "Innengebiet", 24 Joch Ackerland, 10 "Tagwerk 
Wiesen" /800 □ -Klafter/ auf je eine Session fiel.
Die Zeitgenossen haben einen Durchschnitt von 35 
Joch auf je eine Hufe gerechnet. Nach dieser Rech­
nung fiel 18,5 % des Komitatsbodens in die Hände der 
Leibeigenen, wozu noch pro Grundstück im Durchschnitt 
14,3 Joch Weide und Wald kam. /Das für Holzverbrauch 
ausgemessene Waldstück betrug kaum 1-2 Joch pro Grund­
stück und wurde auch von verhältnismässig wenig Geme­
inden gewährleistet./ Auf dem Gebiet des Komitats 
Somogy wurden - umgerechnet - 302 948 Katastraljoch 
/l600ü -Klafter je Katastraljoch/ an Boden in bäuer­
lichen Besitz übergeben, die 26 % des Totalgebiets 
des Komitats ausmachten. Die Entschädigung für dieses 
Gebiet wurde den Gutsherren vom Staat gezahlt. Den 
Geistlichen, den Lehrern, den Schulen, bzw. die übri­
gen öffentlichen Institutionen würde etwa 3 % des Ge­
samtbodens zugeteilt, der Rest blieb sogenannter Guts­
herrenbesitz, und zwar grösstenteils bestanden Gross­
güter über 1 000 Joch.
/41, 85/
Es gibt hier keine Möglichkeit auf die Bekanntmachung 
der Urbarialbesitz-Prozesse einzugehen, die Ergebnisse 
derselben dürfen, jedoch abgewogen werden.
7Aufgrund der in 1849 erfolgten Zusammenschreibung 
der Komitatsgüter war 33 % des Bodens Urbarialbe- 
sitz, es wäre, also, nach dem Teilen des Gebietes 
wesentlich mehr und vorerst besserer Boden in die 
Hände der Bauern Ubergegangen, hätte man die Rege­
lung nicht während der Zeit der Neoabsolutismus 
vollzogen. /8l/ In diesem Verzeichnis figurieren 
als Urbarialbesitze 42 895 Joch Weinbau, die zu 
dieser Zeit im Besitz der Leibeigenen waren, die, 
aber später, als keine Urbarialbesitze den Gross- 
gütern zukamen. Ausserden erhielten im Laufe der 
Regelung der Urbarialbesitze kein Bodenstück die 
sogenannten "contractualis inquilinus" /aufgrund 
von Verträgen angesiedelte Insassen/.
In unserem Komitat haben die Gutsbesitzer ganze 
Dörfer betreffend bewiesen, dass deren Bewohner laut 
eines Kontrakts Steuer zahlten, d. h. lediglich 
Uber verpachtete Grundstücke verfugten, nicht aber 
Uber Urbarialbesitze. In dieser Weise sind einige 
Dörfer zu Einödhöfen der Gutsherren geworden /z. B. 
Visz, Tótváros/, die mittels Steuerbücher zu be­
weisen wussten, dass sie vor dem Jahre 1848 als 
Frondienst-Leibeigene ihre Steuer zahlten und die 
öffentlichen Lasten trugen. Eine Folge diese Vor-
8gangs war, dass auf dem Gebiet des Komitats ehema­
lige Dörfer mit 200 Bewohnern zu Einödhöfen dekla­
riert wurden /praedium/, während mehrere Niederlas­
sungen mit kaum 100 Bewohnern als Dörfer galten.
Aus den Einödhöfen siedelten die Bewohner fort, 
oder sie wanderten aus, bzw. wurden landwirtschaft­
liche Knechte der sich in Grossbetreibe umgestalten­
den Grossgüter. /9, 10/
Es gab Niederlassungen, die erst gegen schwere Geld­
summen ihren Boden erkaufen durften /Gadács, Mike, 
Teklafalu, Antalfalu, usw./ und es gab auch Dörfer, 
die jahrzehntelang Prozesse führten, sogar manchmal 
in offenem Kampf mit ihren ehemaligen Gutsherren 
standen des "Rechtes" wegen, und dabei verarmten 
und zugrunde gingen. /So z. B. das einmal so reiche 
Oppidum: Törökkopany/. Die Bauern erhielten keine 
Weinbauflächen, ihre Weide wurde verringert und bei 
der Grundverkoppelung wurden ihnen der schlechtere 
Boden zugeteilt. Dazu kam noch, dass nach der Ein­
führung des staatlichen Tabakmonopols, das Anbauen 
von Tabak nicht mehr rentabel war. Das bedeutete 
im Komitat Somogy recht viel, da z. B. nur in ei­
nem Dorf /Szülök/ zu Beginn der 1850-er Jahre 
1 000-1 500 q Tabak von den Bauern verkauft wurde, 
wovon diese ein jährliches Einkommen von 10 - 30 000
9Forint bezogen /59/.
In den 1850-er Jahren erhöhten sich die Bodenprei­
se in unglaublichem Masse. Die ohne Grundstück ge­
bliebenen Bauern wollten einen sicheren Lebensunter­
halt haben. Mehrere von ihnen pachteten Weingärten 
oder Weiden /auch Insassen/ und wollten mit dem so 
erworbenen Einkommen Grundstücke kaufen.
Nach dem einen Volkswirtschaftler /l3/ erreichte der 
Bodenpreis im Komitat Somogy im Jahre 1855 das Zehn­
fache der Preise in den Zeiten vor der Befreiung der 
Leibeigenen, Käufer gab es, jedoch, selten, da die 
ehemaligen Inquilinen, die zu dieser Zeit "Klein­
häusler" genannt wurden, kaum über Geld verfügten.
Die ersten Angaben, die auf die Limitierung der An­
zahl der Kinder im Kreise der Bauern, auf die Ver­
breitung des "Einzelkind" Systems hinweisen, stam­
men auch aus der Zeit der 1850-er Jahre. Die Bauern­
familien wollten lediglich ein Kind in der Familie 
haben, damit der Besitz nicht zerstückelt werde.
Die ersten Spuren dieser Auffassung sind in den 
lutheranisehen Ortschaften zu finden. /60, 61/
In den 1850-er Jahren geriet auch jene Schichte der 
gutbesitzenden Herren, deren gut 1 000 Joch nicht 
überschritt, in eine Krisenlage. Es handelt sich 
hier um die sogenannte Schichte des mittleren Adels,
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die im Komitat Somogy auch eine der Hauptstützen 
der Revolution und des Freiheitskampes war. Nachdem 
die freien Dienstleistungen der Leibeigenen aus­
blieben, verfügten diese nicht über genügend Geld 
um Tagelöhner anzustellen. Sie verfügten auch nicht 
über die erforderlichen Fachkenntnisse um intensiv 
zu wirtschaften. Die Ablösungsbeträge nach den Ur- 
barialbesitzen wurden vom Staat in der Reihenfolge 
der "politischen Zuverlässigkeit" ausgezahlt, so dass 
die Vorerwähnten dieselben zuletzt, nach dem Verlauf 
von Jahrzehnten erhielten. Zur selben Zeit wurden sei­
tens der Regierungen von Bach und Schmerling riesen­
grosse Steuern ausgeworfen. Diese Epoche wurde zur 
Epoche der Versteigerungen /73, 84./ Das Komitat, das 
in der Reformperiode wegen seines fortschrittlichen 
mittleren Adels bekannt war, hat sich in dem letz­
ten Viertel des Jahrhunderts in ein typisches Komi­
tat der Grossgüter verwandelt. Wir verfügen über 
Quellen, die darüber berichten, dass die überwiegende 
Mehrzahl des Mitteladels seine Güter in dieser Periode 
parzellieren liess. Der Bauer vermochte das zum Ankauf 
der Grundstücke erforderte Kapital lediglich gegen 
Wucherzinsen zu erwerben, das als selbstverständliche 
Folge den Konkurs, das Untergehen und das Auswandern 
mit sich brachte. Dieser Vorgang konnte - leider - 
in den im Archiv befindlichen Quellenwerken, bis heute 
nicht genau verfolgt werden. /7, 8, 17/.
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In den 1850-er Jahren wurde ein Teil der Güter ver­
pachtet. /So auch das Grossgut der Fürsten Eszter- 
házy, nahezu 50 tausend Joch./ Die Pächter waren 
zumeisst Unternehmer aus dem Ausland, die es ver­
suchten auf zeitgemässes Wirtschaft umzustellen, 
sich, jedoch, hauptsächlich darum bemühten, einen 
immer grösseren Gewinn zu erreichen. In den 1850-er 
Jahren wurde in mehreren Orten - grösstenteils auf 
dem Gelände der verpachteten Grossgütern - der Bau 
von Dampfmühlen vorgenommen, es wurden grössere 
Brennereien zu Betrieb gesetzt, in der Tiefe der 
dichten Wälder befanden sich Glashütten, und sogar 
ein Manufakturbetrieb wo Töpfereiwaren und Tonpfeifen 
hergestellt wurden /in Lukafa/. Dieser Betrieb, wie 
auch die Zuckerraffinerie in Szigetvár bestanden 
bereits in Vormärz, und auch Pottasche wurde an mehre­
ren Orten bereits zu dieser Zeit gebrannt. In mehreren 
Betrieben waren Facharbeiter aus dem Ausland, 
hauptsächlich aus Österreich, aus der Tschechei und 
aus Schlesien tätig. Die während der Neoabsolutismus 
ausgeworfenen riesengrosse Steuersummen haben, aber, 
diese Betriebe so sehr ruiniert, dass nach einigen 
Jahren die meisten von ihnen die Arbeit eingestellt 
haben, ihre Maschinen wurden verkauft, die Arbeits­
kräfte entlassen. /ln Bálványos, z.B. wurde die 
Brennerei des Wiener
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Bankiers Satzger, die mehr als 100 Arbeiter Beschäf­
tigte, mit einer Steuer von 20 000 Forint pro Jahr 
belastet und auf dieser Weise wurde auch in der Ort­
schaft Harságy eine kurzlebige Zuckerraffinerie 
aufgelöst/. - In anderen Fällen war es der Gutsherr, 
der die Errichtung von Industriebetrieben verhinderte, 
wie das auch der Herzog Eszterházy in Kaposvár tat.
Die Leiter des Grossguts haben, sich auf die Regalen- 
rechte berufend, einem Bürger der Stadt, namens Donner 
verboten, auf dem von ihm gekauften Grundstück eine 
Bierbrauerei zu errichten. /Dieses Grundstück hat der 
gennante Donner später als Baugrund verkauft, wodurch 
er der Gründer eines Stadteils von Kaposvár geworden 
ist, dem er auch seinen Namen gab./ /2, 4, 8, 28, 29./
•
Die Gestaltung des anderen Zweigs des Wirtschaftsle­
bens, die der Landwirtschaft kann beobachtet werden, 
in dem man die Verteilung des Gebiets nach Anbauarten 
in unserer Tabella I. A. von 1849 bis 1866 verfolgt. 
Die Proportion der Weiden, der Wälder, ferner die der 
Weinbauflächen nahm ab, in erster Linie zu Gunsten 
des Ackerlandes. Die Uber wenigen Zugtieren und gerin­
gem Kapital verfügenden Wirtschaften haben sich auf 
den damals sehr gefragten und extensiven Getreidebau 
eingerichtet. Auf den Grundstücken der Bauer herrschte 
noch die Dreidruckwirtschaft. Die kostspieligen Urba- 
rialprozesse haben den Viehbestand verringert, aber, 
nicht dies allein, sondern eine sehr unrichtige Ver-
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Ordnung der Schmerling-Epoche auch. Laut dieser er­
hielt man, nämlich, die Genehmigung zum Mastvieh­
schlachten, nur wenn die Jungtiere geschlachtet wur­
den. Dadurch blieben kaum ein- und zweijährige Kälber 
oder Milchner am Leben. Ausserdem wurde das Weideland 
von den Bauern und, grösstenteils auch von den Guts­
besitzern gebrochen und als Ackerland benützt. Die 
Stallzucht hat sich noch nicht durchgesetzt, zu glei­
chen Zeit fehlte es an Weiden und an Futter. In dem 
Komitat ist die Anzahl der Schafe noch bedeutend, die 
einmal so schönen Erfolg aufweisende Pferde-, bzw. 
Hornviehzucht, hingegen, neigt bereits dem Verfall zu. 
Es ist nicht möglich diesen Verfall immer in Zahlen 
zu verfolgen, die Qualität nahm aber - soviel kann 
auch aufgrund der Berichte der Stuhlrichter festges­
tellt werden - in grossem Ausmass ab. /83/ Die ehe­
mals so berühmten Gestüte wurden aufgelöst. Die auf 
den Bodenstücken in Somogy recht guten Erfolg ver­
zeichnende, von den Bauern betriebene Pferdezucht 
ging vollkommen zugrunde, /l7/ Im Jahre 1866 schrieb 
das Komitatstageblatt, dass in den Dörfern am Stelle 
der nach der Revolution noch vorhandene Mastvieh- 
und Zuchtviehherden, Ziegenherden und Grautiere tra­
ten. /l 4/
Die Rodung in den Wäldern nahm ein gefährliches Aus­
mass an. /l2, 48, 72/ Der mittlere Adel, der dem zu­
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gründe gehen nahte, wollte sich ein wenig Geld aus 
dem Holz beschaffen. Die in dieser Zeit über das 
Komitat verfasste Berichte schreiben über einem 
Verfall der Qualität des Holzmaterials. Das Ausrot-N
ten in grossem Ausmass der Fische erfüllte die Guts­
besitzer am Ufer des Balatons gleichzeitig mit grosser 
Sorge. Die von der Grossen Tiefebene und von noch 
weiteren Gegenden kommenden Fischerleute fuhren die 
mittels Dynamit und Harpune umgebrachten, bzw. mit 
Hilfe von Kleinmaschennetzen ausgefangenen Fische 
in Riesenmengen an ihren Planwagen fort. Die klei­
neren Fische wurden als Heringe auf dem Balkan ver­
kauft. /74/
Neben dem sich im Wirtschaftsleben zeigenden Verar­
men, sowie den im Laufe der Frongeldprozessen öf­
ters auf flammenden Klassengegensätzen belastete die 
Bevölkerung auch die fremden Interessen dienende, 
die öffentlichen Lasten systematisch steigernde, 
die Lebenskraft aussaugende, grausame Politik des 
Bach-Systems. Auf unserem Komitatsgebiet wurden so­
gar die ehemaligen konservativen Politiker /z. B.
Pál Somssich/ als "schlechtgesinnte" Personen sei­
tens der Behörden betrachtet. /4, 58/
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Unter solchen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Umstanden ist im Jahre 1867 der Ausgleich zwischen 
Österreich und Ungarn zustandegebracht worden.
Von diesem Zeitpunkt an entwickelt sich in unserem 
Komitat immer stärkere Züge aufweisend die "neue 
Welt". Die Intelligenz der Städte und der Dörfer 
lässt sich, vorläufig lediglich in der Politik in­
nerhalb des Komitats, immer häufiger hören /Juristen, 
Gutsverwalter, usw./, während auf der Landespolitischen 
Ebene die Magnaten und einige aus dem mittleren Adel 
zu Worte kommen /Pál Somssich wird in 1867 zum Vize­
präsidenten das Abgeordnetenhauses, in 1872 zum Prä­
sidenten desselben, István Bittó wird zum Minister­
präsidenten in den Jahren 1874-75, Graf Pál Széchenyi 
zum Landwirtschaftsminister von 1881 bis 1891, usw./. 
/2, 8, 58/
Die regierende Mehrheitspartei im Komitat ist die 
Regierungspartei gewesen, obwohl genau im Laufe der 
Parlamentswahlen im Jahre 1869 die sogenannte Links­
partei, die Unabhängigkeitspartei vom Jahre 1848 
vorgedrungen war. Im Komitat Somogy entstanden so­
genannte Demokratenkreise und anlässlich der Abge­
ordnetenwahlen haben "kommunistiche Ideen", Bestre­
bungen auf eine Verteilung des Ackerlandes ein lau­
tes Wort gewonnen. Einer der grössten Respekt ge-
ló
niessenden Grossgutbesitzer des Komitats: Pál Somsich 
erlitt bei den Abgeordnetenwahlen eine Niederlage 
dem sich zwar in Emigration befindenden, jedoch als 
Abgeordneten kandidierten Lajos Kossuth gegenüber. 
/38/
Auf dem Gebiet des Wirtschaftslebens brachte die 
Abspiegelung der politischen Ereignisse keine be-
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deutsamen Änderungen mit sich. Die Steuerlasten 
wurden nicht leichter, die Besitzverhältnisse än­
derten sich nicht. Das eine Problem - welches die 
Bauernschaft und die Gutsbesitzer, wie auch die 
Handelsleute und die Handwerker in gleicher Weise 
traf war das der Besserung der Verkehrsverhältnisse 
in dessen Interesse bereits zur Zeit des Absolutis­
mus Schritte gemacht wurden. Seit 1860 wurde das 
Komitat im Norden von der Eisenbahn berührt und 
die Bahnlinie aus Buda Uber Fehérvár nach Triest 
lief dem Somogy-Ufer des Balatons entlang. Die Be­
völkerung des nördlichen Teils des Komitats liefer­
te den Überschuss an Erträgen seitdem nach Kanizsa. 
Noch in der Bach-Periode wurde eine gepflasterte 
Strasse mit dem Fluss Dráva /Drau/ ungefähr paral­
lel laufend ausgebaut. /60, 6l/ Auf der Dráva /Drau/ 
gab es seit dem Jahre 1856 einen regen Schiffsver­
kehr. /ó/ Im Jahre 1867 tauchte in der obersten 
Komitatsverwaltung der Gedanke auf, dass eine Eisen­
bahnlinie, zum Komitatssitz Kaposvár gerichtet, er-
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baut werden sollte, da die bis zu diesem Zeitpunkt 
ausgebauten Strassen keinerlei Möglichkeit den in­
neren Gebieten von Somogy boten, die Produkte ohne 
Schwierigkeiten an die Märkte zu liefern. Das be­
deutete zu den obengenannten Zeiten bereits ein 
entscheidendes Problem, da das Getriede aus Amerika 
und aus Russland, wie auch die Wolle aus Australien 
in dem Wettbewerb auf den Märkten Europas als ein 
schwereres Hindernis für die wichtigsten Landwirt­
schaf tsprodukten des Uber ein ärmliches Verkehrs­
netz verfügenden, isoliert liegenden Komitats auf­
traten.
Im Mai 1868 wurde die Strecke Szigetvár - Pécs 
dem Verkehr übergeben, wodurch, jedoch, wiederum 
nur das Randgebiet des Komitats an das Verkehrsnetz 
geschaltet wurde. Der Bedarf, der Komitatshaupstadt, 
Kaposvár ebenfalls eine Eisenbahnverbindung zukom­
men zu lassen, trat immer dringender auf, und im 
Jahre 1872 wurde die Bahnlinie Dombovár-Zákány end­
lich fertiggebaut; damit fuhr der erste Zug Uber 
Kaposvár. Diese Tatsache war von sehr grosser Be­
deutung, da der Komitatssitz und die bisher isoliert 
liegenden mittleren Teile des Komitats mittels der 
Eisenbahnlinie Dombovár-Bátaszék direkt der Südbahn 
angeschlossen wurden, wodurch dieses Gebiet auch 
einen Weg zum Meer fand.
18
In 1873 brachte man den Bau der Donau-Drau Bahn 
ins Gespräch, die die Verbindung weiterer Gebiete 
in den Verkehr zum Meer eingeschaltet hätte. Die 
genannte Bahnstrecke wurde auch bis 1874 fertig­
gestellt, erntete, jedoch, bei den Zeitgenossenen 
scharfe Kritik, weil die Linie von der Donau ziem­
lich weit entfernt endete, wodurch das Transportgut 
von dem Endpunkt bis zur Donau auf Achsen gefördert 
werden musste. /74/
Die Entwicklung des Verkehrsnetzes des Komitats wird 
auch durch die Daten bewiesen, dass während im Jahre 
1870 insgesamt 321 Angestellte im Verkehrswesen im 
Laufe der Volkszählung registiert wurden, wuchs deren 
totale Anzahl bis 1891 auf 1 026 Personen. /44, 45/
Vom Verkehrswesen aus gesehen dürfen die preisgüns- 
tigen Wasserstrassen nicht ausser Betracht gelassen 
werden. Die Navigierung des Flüssen Dráva /Drau/ der 
seren Komitat in der einen Richtung mit der Donau, 
in der anderen mit Österreich verbindet, bedeutete 
für eine lange Zeit ein Problem. Im Jahre 1875 wurde 
der Transport auf der Drau von einer Wiener Firma 
/Schöller et Co./ übernommen, aber der Mangel der 
Regulierung des Flusses, die vielen Baumstämme und 
Rumpfe verhinderten, beträchtlich die freie Schif­
fahrt. Im 1882 wickelten mehrere Frachtschiffe und
un-
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ein Dampfer der Donau-Dampfschiffahrtsgese 11schaft 
jährlich Lieferungen von einem Warenumfang von 
360 000 q der Strecke von Eszék bis Bares, und von 
89 000 q der von Bares nach Eszék entlang ab /zum 
grössten Teil aus Holz und aus Getreide bestehend/.
Im Jahre 1882 war auch der Kapos-Kanal für die 
Schiffahrt zugänglich; die desselben entlang ver­
kehrenden Schiffe vermochten eine Ladung von 
50-100 q zu befördern. /50/ Die Dampfschiffe am 
Balaton berührten - trotz, dass das Komitat Somogy 
das Unternehmen unterstützte - bis auf das Jahr 
1889 das Somogy-Ufer des Sees nicht. /74/
Es war wichtig dem sich über die Drau von und nach 
Slavonien abwickelnden Vehrkehr einen freien Weg zu 
sichern. Das wurde mittels der in 1883 bei Bares 
aufgebauten Drau-Brücke gesichert, deren Entstehen 
in erster Linie von den Grossgutbezitzern, die auf 
beiden Ufern über einen Einfluss verfügten /vor al­
lem dem Obergespan des Komitats: Jankovich, sowie 
vom Herzog Schaumburg-Lippe/ gefördert. Über diese 
Brücke durften die Produkte aus Slavonien die Sta­
tion Bares der Südbahn unmittelbar erreichen, wo­
durch dieselbe auf einen Schlag einer der verkehrs­
reichsten Handels-Knotenpunkte des Landes geworden 
ist. Hier lag nun das Tor nach Slavonien. /60, 74/
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Durch das Ausbauen der Handelsstrassen kam eines 
der wichtigsten Probleme des Komitats in dieser 
Epoche der Lösung näher. Das genügte, jedoch, durch­
aus nicht, da das Wirtschaftsleben Probleme auch 
ganz anderer Art hervorrief.
Der Mehrzahl der Komitatsbewohnern wie bereits ge­
sehen - verdiente seinen Lebensunterhalt durch die 
Landwirtschaft. Die grundlegende Charakteristik 
dieses Wirtschaftszweigs war in den 1870-er Jahren 
noch der extensive Getreidebau. Im Jahre 1876 wurde 
auf 62,5 % des Ackerlandes Getreide, auf 21 % Mais, 
Kartoffel und Hülsen fruchte oder Rüben, auf 1 % In­
dustriepflanzen, bzw. auf 0,5 % Tabak angebaut. 6 % 
wurde mit Weingärten gebaut, 9 % mit Futterplanzen./50/ 
Die auf eine extensive Bewirtschaftung hinweisende 
Vertei lung nach Kultivierungszweigen machte die Be- 
wirtschaftung des Ackerlandes nicht nur einseitig, 
sondern verursachte auch andere Schwierigkeiten.
Brand und Rost aus einem Mangel an Sortenwechsel stam­
mend, riefen alle Jahre regelmässig schwere Schäden 
hervor, ausserdem überströmten Mäuseschaaren das 
Land fast alljährlich. /74/
Die Landwirte versuchten es immer wieder neue Wege, 
neue Lösungen zu finden. Wir verfügen über Angaben,
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die berichten, dass die Bauern z. B. das Weinbau­
gebiet vergrösserten. Gegen Ende der 1860-er Jahre 
war der Ertrag an Wein im Komitat Somogy um etwa 
l/3 grösser, als 10 Jahre früher und es befanden 
sich grössere oder kleinere Weingärten im 75 % der 
Dörfer. /l0, 35/ Der Fachleute an Weinbehandlung 
gab es, jedoch, wenige, und so war der in dieser 
Weise erzeugte Wein auf dem Weltmarkt nicht imstan­
de die Wette zu stehen. Die ehemalst besten Käufer, 
die Weinhändler aus Steiermark blieben nacheinan­
der weg. Trotz allendem blieb aber, das bei dem 
ersten Brechen erworbene Weinland für viele kleine 
Leuten die einzige Quelle des Lebensunterhaltes./74/
Ab 1881 wüstete die Phylloxera auch im Süden Trans- 
Danubiens. Im 1884 erreichte sie auch das Komitat 
Somogy und eine grosse Anzahl jener, die lediglich 
durch ihre 1-2 Joch Weingebiete ihren Lebensunter­
halt verdienten, gingen völlig zugrunde und mussten 
nach dem Bettlerstab greifen. /84/
Auf die selbe Zeitspanne fällt auch der andere, die 
Landwirtschaft treffende schwere Schlag. Ab der 
Jahre 1870 wuchtete die östliche Rinderseuche fast 
jedes Jahr wieder den Bestand an Hornvieh und 
verkrüppelte es. Besonders die westliche, reich 
Milch liefernde Sorte war von der Seuche getroffen.
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Der Bauer in Somogy beschäftigte sich gerne mit 
Hornviehzucht, wobei er das Vieh zum Verkaufen züch­
tete. Sogar die Grossgutbe sitzer kauften gerne von 
ihnen. /8/
Den Aufschwung der Schweinezucht /Tabelle i/ß./ 
brachte grösstenteils das einen Gewinn bestrebende 
Wirtschaften der Grossgüter mit sich. Der Pächter 
des Herzogs Eszterházy lieferte beispielsweise jähr­
lich 2-3 000 Schweine nach Győr, und der österrei­
chische Markt zeigte auch ein steigendes Interesse 
für die Schweine aus Ungarn. /4,74/
Der sturzartige Rückfall der Schafzucht wurde nicht 
ausschliesslich von der Konkurrenz der Wolle aus 
Australien auf dem Markt hervorgerufen, sondern in 
erster Linie, von der ab 1871 immer grösseres Aus- 
mass nehmenden "Seh afseuche". Es gab Landwirte in 
Somogy, die im Laufe eines einzigen Jahres 8/l0 
ihres wertvollen Rassen-Schafbestands verloren ha­
ben .
Zufolge der Rodungen und der Regulierung der Gewäs­
ser kann bis 1874 ebenfalls der Rückgang der Bienen­
zucht beobachtet werden. In den 1850-er Jahren be­
stand das Haupteinkommen zahlreicher Familien aus der 
Bienenzucht, in 1874 ist, jedoch, dieser Wirtschafts-
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zweig, aus volkswirtschaftlicher Hinsicht, volkom- 
men bedeutungslos geworden. /74/
Das grösste landwirtschaftliche Problem wurde, im­
merhin auf den Ackerböden in Somogy nicht von den 
obenerwähnten Faktoren verursacht, sondern -wie 
das aus mehreren Wirtschaftsberichten hervorgeht - 
von dem Mangel an Arbeitskräften, bzw. von den hohen 
Preisen derselben. Dieses Problem ist äusserst komp­
lex und von nicht frei von Widersprüchen.
Laut Angaben der Volkszählung im Jahre 1870 beschäf­
tigte sich im Komitat Somogy 91 % der Bevölkerung mit 
landwirtschaftlicher, 8 % derselben mit industriel­
ler, und 1 % mit Handelstätigkeit. In 1891 waren es 
nur noch 69 % die in der Landwirtschaft, 14 % die 
in der Industrie, im Bergbau, im Handel und im Ver­
kehrswesen tätig waren, 13 % verdienten ihr tägliches 
Brot als Tagelöhner, die übrigen gehörten der Intel­
ligenz, der Dienerschaft oder derjenigen Gruppe an, 
die irgendeine Art Rente bezogen. Der Grossteil der 
Tagelöhner arbeitete ebenfalls in der Landwirtschaft, 
so dass, die Zahl der landwirtschaftlichen Bevölkerung, 
zwar abnahm, aber in der Gesellschaftsstruktur trotzdem 
entscheidend war. /44, 45/
Einen Teil der in der Landwirtschaft arbeitenden Be­
völkerung bildete die Bauernschaft mit Grundbesitz.
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Laut den Angaben eines der Ökonome dieser Zeit /60, 
6l/ erreichte ihre Anzahl im Jahre 1861, 17 600, im 
Jahre 1883, hingegen, 29 923. In 1861 gab es inner­
halb dieser Kathegorie 15 921 Landwirte, die ein
%
Grundstück von l/4 Frongut /sessio/ oder von noch 
weniger bemassen /das entsprach in der Praxis einem 
Besitz von ungefähr 5-7 Joch/. Im Jahre 1883 ver­
fügten bereits 23 683 Landwirte über so kleine Bo­
denstücke. Laut Angaben der Tabelle II. war inner­
halb der Kleinbesitze die Gesamtanzahl derjenigen, 
die 5 Joch nicht überschritten, im Jahre 1895,
22 532, d. h. dass zu dieser Zeit die Hälfte der 
Kleinbesitze, Zwergbesitze waren. /32/
Dieser Teil der "Gutsbesitzer" war nicht imstande 
seinen Lebensunterhalt aus diesem Grundstück her­
vorzubringen, folglich waren sie regelmässig auf
eine Lohnarbeit angewiesen. Ab der 1860-er Jahre 
stehen uns bereits Angaben zur Verfügung, die darü­
ber berichten, dass mehrere finanziele zugrunde ge­
gangenen Bauerngutsbesitzer und Knechte aus dem Ko­
mitat Somogy nach dem Gebiet über der Drau, nach 
Slavonien, übersiedelt waren. /74/
Im Komitat Somogy existierten zu dieser Zeit so gut 
wie überhaupt keine Möglichkeiten zum Erwerben eines 
neuen Bodenstückes, Interessanterweise belebte sich 
wieder genau in der Epoche des sich entfaltenden
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Kapitalismus eine typisch feudale Institution, das 
Fideikommiss das unverkäuflich Deklarieren des Gross­
gutbesitzes. Im Komitat befanden sich 16 Grossgüter 
fideikommisehen Charakters, von denen nur 4 bereits 
vor 1848, die übrigen hingegen zwischen 1869 und 
1892 enstanden. Sämtliche dieser waren in ihrer 
Grösse über 1 000 Joch und entrissen insgesamt 
205 022 Joch, d. h. 19 % des Komitatsgebiets dem 
freien Handel mit dem Boden. Dazu kamen auf dem Ko- 
mitatsgebiet noch mehrere Grundstücke der Kirche, 
der Städte, der Dörfer, usw. so dass, Uber 25 % des 
Komitatsgebiets als unverkäufliches, rechtlich ge­
bundenes Land galt, /ll, 22, 32./ Diese Angabe darf 
als ziemlich auffallend betrachtet werden, obwohl 
die Landessituation noch trauriger, als die hier 
erwähnte, aussah: zu dieser Zeit war 35 % des Gesamt­
gebietes des Landes eines begrenzten handelsrecht­
lichen Charakters. Einer unserer Ökonome schrieb sehr 
geistreich, dass sie haben den Boden gebunden und damit 
die Menschen herausgefegt, /ló/
Es ist anzunehmen dass eines der Gründe der Auswan­
derung in der Wiederbelebung dieser Institution zu 
suchen ist.
Trotz des "Einzelkind"-Systems und anderer sozialen 
Erscheinungen ähnlicher Art nahm die Pauperisierung 
ein sehr grosses Ausmass an.
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Laut Angaben der Volkszählung des Jahres 1870 leb­
ten im Komitat 79 622 Diener mit Jahreslohn und 32 913 
Taglöhner, also insgesamt 112 575 Agrarproletarier. 
/36/ Nimmt man in Anbetracht, dass die Zusammenstel­
lung der Gemeinschaftsarbeiten im Jahre 1845 ledig­
lich 9 651 Insten mit und ohne Haus aufzählte /in 
der obengenannten Zahl sind sogar die sogenannten 
Kurial-Xnsten mit inbegriffen/ /82/, und setzt man 
voraus, dass die Anzahl der von den Grossgütern 
des Komitats angestellten Knechte ebenfalls ca.
9 000 ausmachte, ,/obwohl nach den Grossgutsarchi­
ven die Anzahl der ständigen Dienerschaft recht 
niedrig war/, liegt die Gesamtanzahl derjenigen, 
die - rechtlich gesehen - völlig grundstücklos wa­
ren, noch immer unter 20 000 Personen. Der riesen­
hafte Proletarisiererungsvorgang, der sich im Laufe 
der auf den Frei heitskampf folgenden 22 Jahren ab­
spie.ite, ist also wirklich verblüffend!
Trotz dieser grossen Zahl zieht sich wie ein roter 
Faden über diese ganze Epoche die Beschwerde be­
züglich des Arbeitskraftsmangels, bzw. der "über­
triebenen Lohnforderungen". Der Grund ist vermut­
lich, dass, wegen des extensiven Getreideanbaus 
die Arbeitskräfte ausschliesslich während der Ern­
tezeit gebraucht wurden und der Agrarproletarier, 
der seine ganze Existenz auf die Nahrungsmittel und 
auf den Lohn die er in diesen spärlichen Wochen
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verdient hat, aufbauen musste, das meistmögliche 
zu verdienen wünschte und versuchte. Dieser Umstand 
darf, unter anderen, der Tatsache, dass unsere 
Quellen verhältnismässig früh, bereits in den 1870- 
er Jahren über Streiks in der Landwirtschaft, in 
unserem Komitat berichten, auch zu Grunde liegen.
/74/
Ebenfalls aus der gleichen Zeit, aus der Periode der 
Gesandtenwahlen zur Landesversammlung im Jahre 1869, 
stehen uns Nachrichten aus Somogy zur Verfügung, die 
über Bemühungen der Bauern um eine weitere Landesvertei- 
lung berichten. /38/ Die Bewohner der Dörfer erwarte­
ten und erhofften eine Fortsetzung der Gesetzte des 
Jahres 1848, den Übergang eines grösseren Teils der 
Bodenbesitze der grossen Gutsherren in die Hände der 
Bauern, von der im Wahlkampf für die Sitze im Parla­
ment auftretenden 48-er Unabhängigkeitspartei. Als 
diese ihre Hoffnung scheiterte, wandte sich die Bau­
ernschaft immer mehr von dem politischen Kampf ab 
und schritt, - das Beispiel der zunehmenden Indust­
riearbeiterschaft folgend - in die Richtung des So­
zialismus. Ab den siebziger Jahre des Jahrhunderts 
erschinen in der lokalen Presse bereits Artikel über 
den "Agrarsozialismus". /74/ Diese gefühlsmässige 
Einstellung wurde durch das auch während der Epoche 
des Dualismus bestehende äusserst regressive, unge-
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rechte Steuersystem befördert. Laut offiziellen Be­
rechnungen belasteten in den 1880-er Jahren auf dem 
Gebiet des Komitats Somogy jedes einzelne Katast- 
raljoch im Durchschnitt 91 Kreuzer als Steuerlast. 
/49, 54./
Zu gleicher Zeit brachte eine, /60/, sich auf die 
Angaben der Dorfnotaren stützende, volkswirtschaft­
liche Facharbeit den Beweis, dass die, die kleineren 
Bauernbesitze belastende Steuerlast das Totaleinkom­
men des Besitzes überragte. Auf das bedrückende 
Ausmass der Steuerlasten wiesen die Zeitungen in 
ihren Artikeln auch öfters hin. /74/
In der inneren Struktur des Wirtschaftslebens zeigt 
sich eine gewisse Verschiebung. Dies wird durch die 
Akkumulation des angewachsenen inneren Kapitals, 
dem Erscheinen der ersten Institutionen des moder­
nen Kreditwesens veranschaulicht. Im Jahre 1870 er­
reichte die Anzahl der Kreditanstaltsangestellten 
lediglich 15 im ganzen Komitat und es gab zwei 
Sparkassen. In 1890 verfünffachte sich bereits die 
Angestelltenanzahl und es existierten 11 Sparkassen 
und mehrere Geldhilfegenossenschaften im Gebiet des 
Komitats./44, 45./ Das Geld war, immerhin, teuer 
zu kriegen, nach den ausgeliehenen Summen wurden 
hohe Zinsen verrechnet /10-15 %/, so dass deren In­
29 -
anspruchnahme sich nur wenige, und dem auch haupt­
sächlich kapitalstarke Existenzen leisten konnten.
Wir verfügen seit 1880 Uber Angaben darüber, dass 
die Sparkassen einen Teil ihres Kapitalbestandes zu 
Zwecken der Gründung von Industriebetrieben verwen­
det haben. /68/
Die Wirkung dieses Tätigkeit zeigte sich bald in 
der Entwicklung der Industrie. Diese Entwicklung 
dürfte jedoch, keinesfalls als sehr ansehenswert 
betrachtet werden und blieb hinter dem sich im Zent­
rum des Landes abspielenden ähnlichen Vorgang weit 
zurück.
Laut den von der Volkszählung im Jahre 1870 gelie­
ferten Angaben waren auf dem Komi tatsgebiet 6 560 
selbstständige und 6 311 Hilfsbedienstete in der 
Industrie tätig. Mit den meisten Arbeitskräften be­
legt waren zu dieser Zeit die Metall-, die Tonerde- 
und Steinindustrie /35 % der in der Industrie werk­
tätigen Arbeitskräfte fanden in diesen zwei Indust­
riezweigen Arbeit d. h. waren vom Beruf aus Schmiede, 
Schlosser, Ziegelwerfer oder Töpfer, usw./. An der 
nächsten Stelle standen die Weberei- /25 %/, und 
die Lederindustrie /l7 %/ aber es wurden auch die 
Schuhmacher und die Stiefelmacher hier mit einbezo­
gen/. Die chemische Industrie beschäftigte 11 %
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der Handwerker, die Dienstleistungsindustrie 7 %, 
das Baugewerbe, hingegen, nur 5 % derselben./
/36, 44./
Im Jahre 1872 wurde in unserer Heimat das Zunft­
wesen aufgehoben; nach Erscheinung dieses Gesetzes 
gab die Industrie- und Handelskammer in Sopron im 
Jahre 1876 einen Bericht über die Lage der Industrie 
betriebe /50/. Die Zahl der selbstständigen Unter­
nehmer war in diesem Jahr in Somogy 5 360, die des 
Hilfspersonals 5 163. Zu dieser Zeit war bereits die 
Lebensmittelindustrie die mit den meisten Arbeits­
kräften belegte, in dem Komitat, befolgt an zweiter 
Stelle von der Spinnerei- und Webereiindustrie. Aus 
diesem Jahre stammt der erste konkrete Bericht über 
die Industriebetriebe: zu der angegebenen Zeit ar­
beitete eine Landwirtschaftsmaschinenbaufabrik in 
Kaposvár, 97 Ziegelwerke auf dem Komitatsgebiet 
verstreut und eine Glashütte, die 95 Arbeiter be­
schäftigte in Németlukafa, wie auch mehrere Säge­
mühlen und Dampfsägen, Dampmühlen und Mühlen, in der 
Ortschaft Köröshegy sogar, ein "industriewerklich 
arbeitendes" Saliter-Hütten .
Die Mehrzahl der als Fabriken arbeitenden Betriebe 
befriedigte lediglich den Bedarf ihrer eigenen un­
mittelbaren Umgebung, nur einige industrielle Be-
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trieben bildeten eine Ausnahme. Die im Jahre 1861 
erbaute, maschinell betriebene Mühle zu Kaposvár 
erlebte ihre Blütezeit in den Jahren nach 1873, 
als die Eisenbahn den Transport des Mehls nach Kro­
atien und zum Seeufer ermöglichte. Der massenweise 
auftretende Zusammenbruch auf dem Gebiet der In­
dustrie traf auch diesen Betrieb, aber in 1885 ar­
beitete er wieder und seinen richtigen Aufschwung 
erlebte er in den Zeiten nach 1890, als die Krediten- 
bank ihn übernahm. /4, 8, 2./
In der Provinz wurden mehrerenorts Dampf/uhlen ge­
gründet; die meisten derselben erreichten jedoch 
den Charakter einer Werksmühle nicht. In 1884 ge­
hörten 10 Dampfmühlen dieser letzteren Kategorie 
an, während ihre Anzahl in 1895 auf 82 wuchs. /50,
53, 57./
In den 1880-er Jahren wurde in Bares eine der be­
deutendsten Schnapsfabriken des Komitats gegründet, 
dann, ebenfalls in diesem Ort, ein Sägewerk und noch 
später kam hier eine Holzverarbeitungsanlage der So- 
ciété d'Importation de Chene , mit ihrer Zentral­
verwaltung in Paris, zustande. Das Holzgut kam 
grösstenteils aus Slavonien angeliefert und wurde 
aus Bares - als halbfertig bearbeitetes Produkt - 
nach allen Teilen der Welt geliefert. Ebenfalls in 
Bares wurde in 1884 eine Mastschweinzucht errich­
tet, die ständig mehr und mehr an Bedeutung gewann.
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Zu diesen Zeiten durfte Bares als eine der verkehrs­
reichsten und am meisten industrialisierten Nieder­
lassungen des ganzen Komitats betrachtet werden.
Die ehemals über eine beachtenswerte industrielle 
Vergangenheit verfügenden Ansiedlungen, wie Nagyatád, 
Szigetvár, Marcali wurden in der Wette mit den grossen 
wie Pilze wachsenden Neuanlagen von Bares in den Hin­
tergrund gedrängt. /60/
Das andere Industriezentrum des Komitats ist die 
ebenfalls zu dieser Zeit den Weg der Entwicklung 
betretende Stadt Kaposvár. In dieser kleinen Komi- 
tatsstadt, - die als eines der Zentren des Grossgutbe­
sitzes der Familie Eszterházy in ständigem Gegensatz 
mit ihren Gutsherren stand, und in welcher, in der 
Reformepoche noch, das damals neue erbaute zwei­
stöckige Komitatsrathaus aus der Reihe winziger, 
ebenerdiger Hütten emporragte, - wurden, wie auf 
einen Schlag, gleichzeitig mehrere Industrieanlagen er 
richtet. Aus einer kleinen, im Jahre 1851 gegründeten 
Seifenkochwerkstatt entfaltete sich die Seifenfabrik 
des Pál Haidekker, das in 1884 gegründete Kutschenwerk 
Mayer errang grossen Ruhm im ganzen Lande. Das 
Maschinen- und Kunstschlosserwerk von Antal Eitner 
führte Reparaturen der Landwirtschaftsmaschinen 
durch, wie, auch die Erzeugung derselben. Und der
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Pächter des Grossguts Eszterházy richtete sich nicht 
nur auf Schweineexport ein, sondern lieferte auch 
Holz aus seinem DampfSägewerk in Kaposvár nach 
Frankreich und nach Belgien. Die Bierbrauerei des 
Fürstes Eszterházy war auch in Betrieb, das erzeug­
te Bier war, jedoch, von so einer ärmlichen Quali­
tät, das die Zeitgenossen nicht allzuviel davon 
konsumierten. Anderswo im Komitat gab es, hingegen, 
bereits Exportfirmen, die sich eines guten Rufes er­
freuten, wie z. B. die Schnapsbrennerei von Krem- 
zir in Kálmáncsa, die den Branntwein in die Schweiz 
und in verschieden Teile Österreichs exportierte, 
wie auch die Glashütte in Lukafa, die ihre geschnitz 
ten Glass-Service ausser den Komitaten Vas, Zala und 
Baranya, auch nach Slavonien zum Verkauf lieferte. 
/2, 52, 53./
Bei der Volkszählung im Jahre 1891 wurden zehn gross 
betriebliche Unternehmen in Somogy registriert, die 
über 20 Arbeitskräfte beschäftigten /vier derselben 
waren Bauunternehmen/ wobei die Gesamtanzahl der Ar­
beitnehmer 453 ausmachte. /45/ Im Grunde genommen 
ist das eine kleine Zahl, da zu dieser Zeit insge- 
sammt 19 023 Personen registriert waren, die ihren 
Lebensunterhalt in der Industrie verdienten. Inner­
halb des Gebiets der Industrie dominierten demnach,
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die Klein-, und die Mittelgrossindustrie, obwohl 
der Keim der modernen Grossindustrie bereits exis­
tierte.
Hinter diesen numerischen Indizen der industriellen 
Entwicklung birgt sich die Armut. "Noch nie waren 
so viele arme Handwerker zu sehen, wie heutzutage" - 
stand in der Zeitung "Somogy" im Herbst des Jahres 
1875. "Die Kunden bevorzugen die Waren aus Graz 
und aus Wien zu Kosten der einheimischen Produkte".
Die Heimindustrie blühte auf, doch gab es keinen, 
der sich um ihre Organisierung, und Propagierung 
gekümmert hätte. Anlässlich der Nationalen Ausstel­
lung des Kunsthandgewerbes im Jahre 1881 in Budapest, 
wurde aus dem Komitat Somogy, so reich an folklo- 
ristischen Schnitzereien der Hirtenleute und an ge­
stickten Handarbeitsstücken /ßuzsak Stickerei/ über­
haupt nichts ausgestellt. /74/
Ab der 1890-er Jahre erlebte des wirtschaftliche 
Profil des Komitats eine entscheidende Umgestaltung. 
In den lokalen Zeitungen blätternd stösst man immer 
häufiger auf Nachrichten bezüglich des Lebens der 
Industrie, des Handels, sowie des Kreditwesens und 
die Konzentriertheit, die sich bis auf diesen Zeit­
punkt auf die Landwirtschaft richtete, löst sich 
allmählich auf. Im Gebiet des Wirtschaftslebens wur-
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de es immer dringender, die dem Kapitalismus ent­
sprechenden Proportionen der Gesellschaftlichen Ar­
beitsteilung zu gestalten. Diese, zuletzt erwähnte 
Forderung wurde dadurch befördert, dass eine der 
grössten Lebensmittelindustrie-Betriebe von Trans­
danubien, die Zuckerraffinerie, im Jahre 1894 in 
Kaposvár erbaut wurde. Gegründet wurde das Unter­
nehmen von der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank
<deren Generaldirektor zu dieser Zeit Markgraf Ede 
Pallavicini, selbst Gutsbesitzer im Komitat Somogy 
war - die Landwirtschaftsindustrie AG, /MIR/ be­
schaffte zuerst ein verpachtetes Grundstück in der Nähe 
von Kaposvár, dann, nachdem die entsprechende wirtschaft­
liche Basis zur Gründung des Industriebetriebes ge­
sichert war, wartete man ab, bis die Herren des Ko- 
mitats einer Subvention für den Bau der - das Gross­
gut ebenfalls berührenden - Eisenbahnlinie zugestimmt 
haben /Bahnlinie Kaposvár-Mocso Iád/ und begann den
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Bau der Zuckerraffinerie sofort nach erfolgter Zu­
stimmung, im Jahre 1893 /8, 37, 74/.
Zweckmässigkeit und Planmässigkeit gewinnen langsam 
die Oberhand auch in der Landwirtschaft. Der Rück­
fall auf dem Gebiet des Getreideexports, sowie den 
Wollausfuhr spornte zuerst die Grossgüter zu einer 
Modernisierung ihrer Betriebe an; das Beispiel wur­
de später durch die allgemeinen Massnahmen befolgt, 
die dann die Wirtschaftsmethoden der kleinen Grund­
besitze ebenfalls zu ändern wünschten.
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Zwischen 1905 und 1911 wurde lediglich auf 49 Pro- 
zent des Komitatsgebiets Getreide angebaut, die Pro­
portion der Anbaufläche der Industriepflanzen wuchs 
und erreichte die Grösse von 1.5 Prozent, aber auch 
der Anbau von Futterpflanzen /l9 %/, von Mais, von 
Hirsen, Bohnen, etc. hat an Bedeutung und an Raum 
gewonnen. /33/ Die Dreifelderwirtschaft wurde auf 
den Gütern im bäuerlichen Besitz auch immer mehr von 
der Wechselwirtschaft abgelöst, im Jahre 1871 machte 
26 % des Ackerbodens auf dem Komitatsgebiet noch das 
Brachfeld aus, in 1893 waren es nur noch 12 %, auf 
das Jahr 1915 schmolz dann dieser Anteil auf 3 %. 
/26, 32, 33/ Es wurden auch Experimente, bezüglich 
der Zucht von neuen, bisher nicht angebauten Pflan­
zenarten durchgeführt. So wurde, z.B. im Jahre 1890 
in Kaposujlak Reis angebaut, an anderen Orten kam 
eine Saat von Rizinusbohnen in den Boden, wir haben 
sogar Angaben, die Uber Baumwollenanbau berichteten. 
Es wurde auch über die Gestaltung von Grüngemüsen- 
anlagen und von Küchengärtnereien immer öfter ge­
sprochen, besonders zur Versorgung der zur Zeit der 
Jahrhundertswende bereits in Industriezentren umge­
wandelten Städte und des Ufers des Balatons.
Der Gebrauch von Landwirtschaftsmaschinen stieg 
ebenfalls und es wurden immer mehr Industriebahnli-
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nien erbaut - besonders nach der Jahrhundertswende 
auf dem Gebiet der Latifundien /32/.
Ab Mitte der 1880-er Jahre existierte eine Wirt­
schaf tsauf sicht im Komitat Somogy, deren erster Lei­
ter, Graf Imre Széchenyi durch seine Tätigkeit als 
Angaben sammler, vor allem in der Tiefe der Dorf- 
schaften, die Übel und deren Ursachen ans Sonnen­
licht förderte. In dem Komitat würden aufeinander­
folgend immer wieder neue Munizipalstatuten veröffent­
licht, die das Aufbrechen der Weidegebiete verhin­
derten, die Anpflanzung von Wäldern förderten, Wan­
derlehrer verpflichteten einen Unterricht im Wirt­
schaften zu geben, die Organisierung von Heimar­
beitskursen forderten, etc. /87/.
In dem Komitat verwüstete im Jahre 1895 die Phyl- 
loxera-Krankheit 46 % aller Weingüter, worauf der 
Minister für Landwirtschaft das Anbauen der Reben 
auf einem immunen Sandboden forderte.
Der zum Regierungskomissar für Weinbau ernannte 
Graf Imre Széchenyi beschaffte für die Weinbauer 
auf dem sandigen Gebiet, am Ufer des Balatons, ver­
pachtete Bodenstücke, die dieselben für 35 Jahre in 
Pacht nehmen durften. So entwickelte sich z. B. 
Máriatelep am Südufer des Balatons auf das Jahr 
1903 durch die Weinplantagen zu einer blühenden
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Siedlung. Auf dieses Gebiet am Südufer des Sees, in 
Somogy, wurden die Ansiedler vorerst aus dem armen 
Komitat Zala mit Dampfern gebracht. Es gab aber 
sandige Anbaugebiete für Wein auch anderswo in 
mehreren Orten des Komitats, im Allgemeinen auf 
Grossgütern /Csurgó, Lábod, etc. /l7, 57/
Gegen Mitte des Jahrhunderts treffen wir wieder An­
siedlungen anderer Art an. Im Komitatsinneren kamen 
Ansiedlerdorfe zustande; z. B. Kuntelep, Kőkutta- 
paszd, wobei in der letzteren Siedlung 30 Familien 
ein Bodenstück erhielten, wofür sie, jedoch erst eine 
Vermögenssicherung /500 Ft/ deponieren mussten und 
lediglich nachher pro Familie 15 Joch gegen Jahres­
abzahlung bekommen haben. /l7, 57./ Die meisten 
Ansiedler kamen von Weitliegenden Gebieten her und 
verfügten Uber kleinere Vermögen, diejenigen, die 
aus Somogy stammten, kämpften meistens sehr schwer 
auf den winzigen Gutsbesitzen.
Ausserdem stieg der Bodenpreis in eine unglaubliche 
Höhe. In den Jahren 1897-1898 kostete ein Viertel 
Bauergrund noch 2000-2500 Forints, im Jahre 1900 er­
höhte sich der Preis desselben bereits auf 5000 Fo­
rint. Ein ähnliches Steigen der Preise wurde bemerk­
bar auch im Fall der grösseren Grundbesitze, obwohl 
es die grösste Nachfrage für die kleinen Grundstücke
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gab. /Die Preise wurden von den aus Amerika mit viel 
Geld heimkehrenden ehemaligen Auswanderern hochge­
trieben/ Bis auf das Jahr 1900 fielen auf dem Ge­
biet des Komitats viele Güter neuen Inhabern zu und 
unter den grossen Gütern befanden sich immer mehr 
und mehr in Besitz von ausländischen Inhabern.
Diese liessen das Personal, sogar öfters die Arbei­
ter des Grossguts aus dem Ausland kommen /aus Öster­
reich, aus Böhmen/. Eine ausserordentlich starke 
Empörung wurde in 1911 hervorgerufen dadurch, dass 
eine Berliner Bank, die ein Grossgut von 1000 Joch 
gekauft hat, dasselbe unter aus Deutschland 
gebrachten Ansiedlern parzellieren lassen wollte. 
Dies konnte später verhindert werden. Das Par­
zellieren bewies sich als ein ausgezeichnetes "Ge­
schäft", und, wie das durch zahlreiche Fälle auch 
in Somogy bewiesen wurde, war die damals übliche 
Art der Parzellierung durch Privatleute nichts an­
deres, als ein "verkommenes Abzahlungsgeschäft" - 
wie es die Zeitgenossen nannten - das lediglich 
ein sicheres Opfer hatte: den Ansiedler der den 
Boden erwerben wollte. /57, 74, 84, 87/
Die Bodenstücke im Komitat Somogy wurde tatsäch­
lich in einem erschreckende Ausmass mit Schulden 
überladen. In der Zeit von 1881 bis 1909 wuchsen
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die Wechselschulden in dem Komitat auf das fünfein­
halbfache und 3/4 der Hypothekenforderungen der Geld­
institute belastete den Bodenbesitz /68, 74/.
Der andere Zweig der Landwirtschaft, die Tierzucht 
wurde gegen Ende des Jahrhunderts von schweren 
Schlägen getroffen. Nicht nur, dass der Viehbestand 
von Seuchen heimgesucht und dezimiert wurde, es 
fehlte auch an Futter. Das Aufbrechen der Weiden 
wurde zwar durch die Munizipalstatuten verboten, 
die bereits aufgebrochenen Weiden durften, jedoch, 
nicht mehr für die Weidewirtschaft verwendet werden. 
Bewirtschaftet wurden die GrossgUter teils von 
Pächtern, die ihre Zustimmung nicht einmal zum 
Stoppelabweiden gaben. Die im Jahre 1885 in Nagyatád 
errichtete staatliche Hengststation war auch für die 
Förderung der bäuerlichen Pferdezucht bestimmt, von 
grossem Nutzen wurde sie später, jedoch, in erster 
Linie für die mittelgrossen und grossen Gutsbesitze. 
Zu dieser Zeit fand nämlich auf dem Gebiet unseres 
Komitats ein Rassenwechsel von ausserordentlich 
grosser Bedeutung statt: anstelle der ehemaligen 
vorzüglich beim Transportieren und beim Gutsbeför­
dern in Anspruch zu nehmenden Warmblütern wurde 
auf die Zucht der arbeitsfähigeren Kaltblütern um­
gesattelt, wodurch die Bauern die englischen Hengste
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der Hengststation zu Nagyatád sehr selten in Anspruch 
nahmen. Im Jahre 1910 wurde bereits eine Umsiedlung 
der Hengststation zur Sprache gebracht /73, 74./
Interessanter Weise, scheiterte auch im anderen 
Zweig der Tierzucht, nämlich in der Hornviehzucht 
die ursprüngliche zentrale Planung durch eine an- 
derwärtige Forderung des Lebens. Das Komitat Somogy 
wurde als Zuchtgebiet der ungarischen Grauhornviehs 
vorausgesehen und diese Entwicklung wurde auch durch 
Preisverteilungen für Zuchttiere, durch Verteilung 
von Stieren, etc. gefördert. Die Bauern waren je­
doch der Meinung, dass die Umstellung auf die Zucht 
der westlichen Rassen, die mehr Milch gaben, dem 
Zweck mehr entspricht. Zur Zeit der Jahrhunderts­
wende gab es nicht nur auf den Grossgütern Zuchten, 
die sich eines guten Rufes erfreuen durften, son­
dern bereits in mehreren Bauernhöfen. Die grossen 
Grundbesitze in Somogy hatten keine Möglichkeit 
mehr, ihren Bedarf an Zughornviechern- wie bisher - 
durch Ankauf von den kleinen Bauernhöfen dieser 
Gegend zu decken, da diese bereits die westliche 
Rasse züchteten. /ln erster Linie erwarb sich die 
Hornviehzucht im Kapos-Tal allgemeine Anerkennung/. 
Der Rassenwechsel wickelte sich in den Bauernhöfen 
bis zum Anfang desWedtkriegs vollständig ab. /25,
63, 68, 87/.
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Die zunehmende Popularität des Balatons, als Urlaubs­
ort förderte die Errichtung einer zentralen An­
lage für das Einsammeln und der Bearbeitung der Milch 
zu Butter. Sie förderte ebenfalls das Zustandekom­
men mehrerer Milchgenossenschaften auf dem Dorf.
/Die erste derselben wurde in Alsok-Sarkad im Jahre 
1896 gegründet und umfasste im Jahre 1908 bereits 
260 Privatunternehmen. In ihrer Nachbarschaft ha­
ben die Reichsdeutschen in Csurgó in 1902 die Milch­
ausfuhrgesellschaft gegründet, die sich später zu 
einer bedeutsamen Fabrik entwickelt hat, Sahnenkon­
serven und Milchkonserven ins Ausland lieferte.
Im ganzen Land wurde hier zuerst Milch pasteurisiert, 
und zwar seit 1908 /69, 70, 71, 73/. - Im Jahre 1913 
gab es auf dem Gebiet des Komitats bereits in 21 
Ortschaften Milchgenossenschaften, die insgesamt 
1425 Mitglieder zusammenfassten. /33/
Im Bereich der Schafzucht, haben die Grossgüter 
des Komitats anlässlich der Ausstellung in Wien im 
Jahre 1890 noch den ersten, wie auch den zweiten 
Preis geholt, doch fand auch hier der Rassenwechsel 
statt. Wegen der Konkurrenz der Wolle aus Austra­
lien wurde zeuerst versucht Fleischschafe zu züchten, 
das erwies sich jedoch nicht genug rentabel. Wie das 
auch aus unser Tabelle hervorgeht, begann der Ab­
gang dieser Zuchtart bereits nach der Jahrhunderts­
wende. /Tabelle I./ß./
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Auf dem Gebiet der Schweinezucht fand ebenfalls ein 
Versuch, die Rassen zu wechseln, statt, vorerst zu­
folge der in den 90-er Jahren aufgetretener Schwei­
nepest. Diese Seuche bedeutete vor allem fUr die ar­
men Leute einen schweren Schicksalsschlag, da in 
vielen Bauernhöfen das Schwein den einzigen Wert 
verkörperte. Die Pest verursachte einen Riesenscha­
den in dem Komitat, im Jahre 1897 waren die Ort­
schaften des Komitats bereits bis auf l/3 mit in­
fiziert. Die Seuche wütete 8 Jahre lang, so dass in 
mehreren Orten die Schweinezucht vollkommen aufge­
geben wurde, an anderen Orten Versuche mit neuen 
Rassen stattfanden und im allgemeinen auf die Zucht 
der englischen Fettschweinerasse umgesattelt wurde. 
/63, 74/.
Über die Verteilung des Tierbestands des Komitats 
möchten wir, auf Grund des Zusammenschreibens im 
Jahre 1895, folgende Tabelle /32/ bekanntgeben:
Besitze r Rindvieh Pferd Schwein Schaf
in Prozenten
Zwergbe sitzer 
1 - 5  Joch 11,64 14,13 20,44 0,20
Kleinbesitzer 
5 - 100 Joch 45,54 68,47 50,12 0,82
Mittelbesitzer 
100 - 1000 Joch 7,98 4,10 5,38 10,46
Grossgutbesitzer 
über 1000 Joch 34,84 13,30 24,06 88,52
1 00 ,00 1 0 0 ,0 0 1 0 0 ,0 0 10 0 ,0 0
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Laut dieses Ausweises befand sich der grössere Teil 
des Bestands an Schweinen und Pferden, wie auch an 
Hornviechern im bäuerlichen Besitz, was darauf hin­
weist, dass diese, einerseits wegen Mangel an Maschi­
nen mehr auf die Zugkraft angewiesen waren, als ei­
nige mechanisierte GrossgUter, andererseits eine 
bessere Ausnutzung der Arbeitskräfte /Kinder, Alte/ 
eine Verbreitung der Tierzucht für sie ermöglichte. 
Der Überwiegende Teil /84 %/ des GeflUgelbestands 
wurde ebenfalls von den Klein- und Zwergbesitzern 
betreut. Das GeflUgel wurde in den einzelnen Dörfern 
von "Hühnerhändlern" eingesammelt und mit grossen 
Planwagen in die grossen Zentrums geliefert, von wo 
es dann exportiert wurde. Die Quantität bedeutet, 
selbstverständlicherweise, nicht gleichzeitig ein 
Qualitätsindex auch. Bereits Graf Imre Széchenyi 
wies darauf hin, undzwar in seinem im Jahre 1886 
verfassten Bericht, dass der Tierbestand, der sich 
im Besitz der Bauern befindet, qualitätsgemäss we­
sentlich ärmlicher sei, als der auf den GrossgUtern 
gezüchtete Bestand /57, 60./
Ein neuer Aufschwung wurde dem Wirtschaftsleben 
des Komitats gegeben durch die Gründung der staat­
lichen Landbauerschule im Jahre 1886 in Szentimre, 
wo schon ein dem Niveau der Zeit entsprechendes
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Wirtschaften unterrichtet wurde. Eine wesentlich 
kleinere man dürfte sagen, sogar negative Rolle 
spielte in der Gestaltung des Wirtschaftslebens der 
im Jahre 1860 ins Leben gerufene Wirtschaftsverein 
des Komitats Somogy, der, trotz wiederholter Beto­
nung, dass er auch in dem Kreise der Bauern um Mit­
glieder werbe, lediglich die Schutzorganisation der 
Interessen der ehemaligen Landesherren, der Mittel­
grundbesitzer und der grossen Gutsherren blieb. /l8/
Im Komitat Somogy, aber, liessen sich zu dieser Zeit 
nicht nur die Gegensätze der Herren und der Bauern, 
sordern auch die des Grossguts und des kleinen Guts­
besitzes immer mehr und in einer ziemlich zugepitzten 
Form merken. Das Komitat Somogy entwickelte sich 
nach dem Zerfall der mittelgrossen Gutsbesitze rasch 
zum Land der grossen Latifundien. Die Betriebssta­
tistischen Angaben aus dem Jahre 1895 geben - wegen 
der nicht vollkommen präziser Art ihrer Einsammlung 
darüber kein glaubwürdiges Bild, mit Hilfe des Ad­
ressbuches der Landwirte durfte man dennoch fest­
stellen, dass 2/3 des gesamten Komitatsgebiets zur 
Zeit der Jahrhundertswende in den Händen von kaum 
200 Familien konzentriert waren /l/. Uber 38 % des 
Komitatsgebiets verfügten die Miglieder von zehn 
Familien, die alle, über 10.000 Joch in ihrem Besitz 
hatten. Es gab auch eine kleinere Gebietseinheit im 
Komitat /das Bezirk Nagyatád/, wo 60 % das Landes
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von vier Latifundien mit je Boden flächen über 10.000 
Joch und von Weiteren fünf Grossgütern mit Boden­
flächen je über 1000 Joch besetzt war. Und die meis­
ten dieser grossen Gutsbesitze waren verpachtet, /im 
Jahre 1895 machte der Verpachtete Boden 21,6 % des 
Gesamtgebiets der Gutshöfe und Grundbesitze aus./ 
/33/ Dieser Bezirk wurde dann die Wiege der sogenann­
ten Kleinlandwirtebewegung, der Partei, welche die 
Vorstellungen und die Forderungen der bäuerlichen 
Grundbesitzer verlautbarten. Von hier begann die 
Lebensbahn von István Nagyatádi Szabó, des Gründers 
dieser Partei, der gegen Anfang des XX. Jahrhunderts 
erst in die Parteikämpfe des Komitats, später in die 
des Parlaments führte aus welchen er bis auf die Höhe 
eines ministerialen Samtsessels kam /25, 75, 84/.
Ebenfalls der Boden von Somogy, um genauer zu sagen, 
der des Ansiedlerdorfs Hács, war die Wiege der ag­
rarsozialistischen Bewegung, die im Jahre 1905 durch 
den sich fast auf das gesamte süd-trandsdanubische Ge 
biet erstreckenden Streik der Landwirtschaftsarbeiter 
und der Knechte die Aufmerksamkeit des ganzen Landes 
auf das unerträglich schwere Schicksal der armen Bau­
ern und der Agrarproletarier lenkte /39/.
Das war eine regelrechte Revolution, die mit Hilfe 
der Militär- und Gendarmerieeinheiten unterdrückt wer 
den musste und nach ihr schöpfte neue Kraft die mit 
den Worten unseres grossen Dichters, Endre Ady als 
"flüchtende Revolutionen" beschriebene Auswanderungs-
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welle. Gerichtet hat diese vorerst nach Amerika und 
was ihr Ausmass anbelangt, darf es als kennzeichnend 
betrachtet sein, dass während die Gesamtanzahl der 
Bevölkerung auf dem Komitatsgebiet von Somogy im 
Laufe der Jahre von 1900 bis 1910 von 345 586 auf 
365 961 gestiegen ist, fiel die der Ve rdienenden, 
also der arbeitsfähigen Arbeitnehmer während der 
selben Zeit von 158 966 auf 155 333 /46, 47/.
Diese Verminderung ergab sich vorerst aus den Reihen 
der Werktätigen in der Landwirtschaft, deren Gesamt­
anzahl um 9000 weniger wurde, wie auch die der Ta­
gelöhner um 2500. Die offizielle Statistik gibt uns 
kein vollendetes Bild über das Ausmass der Auswan­
derung, da viele die Flucht ergriffen oder zuerst 
nach Slavonien umsiedelten und dieser Weg wäre ja 
lediglich mit Hilfe der Standesämter zu verfolgen.
Es kam immer häufiger soweit, dass die grossen Güter 
anstelle der "rebellischen" Arbeiter der eigenen Ge­
gend slovakische Arbeiter aus dem Norden Ungars für 
die sommerlichen Saisonsarbeiten anstellten. Dies 
hatte auch den Vorteil, dass sie nicht verpflichtet 
waren ihrer Arbeitnehmern Anteilländer zu geben, 
sondern die Gehälter nur in Form von Naturalbezügen 
- und zwar aus dem ärmlicheren Teil des Ertrags - 
begleichen konnten. Ein kleiner Bruchteil des zu 
Hause gebliebenen Agrarpoletariats fand Arbeit in 
der sich zu dieser Zeit auf dem Komitatsgebiet ent-
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wickelten Grossindustrie, obwohl diese Betriebe die 
Mehrzahl ihrer Arbeiter aus den Kreisen der zugrun­
degehenden Kleinhandwerker gewannen. /74/
II.
Wie das Gesicht der Landwirtschaft, so änderte sich 
auch das der Industrie. Das ausländische Kapital, 
das sich bis jetzt vorsichtig den zurückgebliebenen 
Gebieten fernhielt, wurde nun stellenweise waghal­
siger. Die moderne Grossindustrie des Komitats wird 
zu dieser Zeit ans Leben gerufen. Der Betrieb von 
der grössten Bedeutung ist die bereits erwähnte Zucker- 
raffinierie in Kaposvár, die bereits im ersten Jahr nach 
ihrer Inbetriebnahme nach Italien Sandzucker exportier­
te und in 1896 auch schon nach London ihre Produkte 
ausführte. Anfangs war hier lediglich Rohzucker in 
Produktion, ab 1896 stellte man bereit Kristallzucker 
her. Im Jahre 1901 wurde eine Rekonstruktion durchge- 
fUhrt, derzufolge die Kapazität des Betriebs an be­
arbeiteter Zuckerrübenmenge von dem 50 Waggons pro 
Tag erst auf 100, später auf 120 Waggons pro Tag er­
höht werden durfte. Die maschinelle Einrichtung des 
Betriebs wurde ständig modernisiert. Über die Unga­
rische Kreditbank war die österreichische Rotschild- 
Gruppe, und sogar das deutsche Finanzkapital am Pro­
fit beteiligt. /Die Bank Breichröder und die Disconto 
Gesellschaft/.
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Der Eintritt der Fabrik in das Zuckerkartell gab 
ihrer Produktion einen neuen Aufschwung, ab 1911 musste 
sie jedoch, bereits mit Verwertungsschwierigkeiten 
kämpfen. Während der Zeit der Kampagne bedeutete die 
Fabrik für mehrere hundert Arbeiter, die überwiegend 
aus der Gegend täglich zu Arbeit kamen, eine regel­
mässige Verdienstquelle und durch die von dem Betrieb 
gezahlten Steuerbeträge erhöhten das Einkommen des 
Komitatssitzes. Die Fabrik besass eine eigene 
Stromerzeugungsanlage. /20, 37/
Ein Teil der übrigen bedeutenden Betrieb des Komi- 
tats gehörten ebenfalls der Lebensmittelindustrie 
an. Die bedeutendste Spiritusfabriken für Industrie­
zwecke befand sich in der Nähe von Bares, im Ort 
Belcsapuszta, jedoch arbeiteten weitere sieben grösse­
re Betriebe, je an ein Grossgut verbunden, die Alkohol 
für die Zwecke der Landwirtschaft herstellten, und 
da wurden die Nebenprodukte in der Viehmast benützt.
Der Alkohol wurde meistens aus Kartoffeln, Mais, an 
manchen Stellen aus Zuckerrüben hergestellt /52, 53/.
Die Nachfrage für Alkohol wuchs zufolge des auf die 
Phyloxera-Seuche folgenden starken Rückfall des Wein­
baus wahrscheinlich, machte das rentabel die Tätig­
keit der in 1907 als Privatunternehmen etablierten 
und in die Bücher des Firmengerichts im Jahre 1908 
eingetragener Bierbrauerei "Első Kaposvári Sörgyár
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Rt". /Erste Kaposvarer Bierbäuerei A.G./ Der in 
1914 am modernsten arbeitende Betrieb erzeugte 100 
Hektoliter Bier pro Tag und beschäftigte 26 
ständige Arbeitskräfte und 10-12 Saisonarbeiter.
Als einziges im ganzen Lande besass das Werk seine 
eigene Anlage zum Erzeugen von Kristalleis. Die 
Exporttätigkeit des Betriebs breitete sich ausser 
den Komitaten der Umgebung auch auf die Bácska und 
auf Kroatien aus. Von grosser Bedeutung auf dem Ge­
biet der Lebensmittelindustrie waren die Dampfmühlen. 
Eine dieser, die Dampfmühle der Barcsi Sertéshizlaló 
Rt /Barcser Borstenvieh-Mastanstalt A. G./ wurde mit 
1 400 000 Kronen als Grundkapital im Jahre 1893 in 
Betrieb gesetzt und arbeitete mit den zeitgemässesten 
Einrichtungen. In Bares, wo per Bahn viele wertvolle 
Ladungen von Getreide ankamen, wurde bald eine 
Filiale der Mühle Union in Eszék errichtet, ein­
gerichtet zu einem Mahlumsatz von 20 Wagons pro Tag. 
Diese Mühle begann ihre Tätigkeit im Jahre 1912 mit 
einer Mahlmenge von 8-10 Wagenladungen pro Tag, 
besass im Jahre 1914 einen Maschinenpark von 100 
PS und beschäftigte 90 Arbeitskräfte /l5/.
Übernommen von der Mezőgazdasági Ipar Rt /MIR = 
Aktiengesellschaft für landwirtschaftliche Industrie/ 
errang die Mühle Haberl in Kaposvár, ein Unternehmen 
von grosser Vergangenheit, eine so grosse Bedeutung,
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dass das dort gemahlte Feinmehl sogar nach Kroatien 
verkauft wurde. Im Jahre 1914 fiel diese Mühle einem 
Feuer zu Opfer und da auch das für die Gastwirt­
schaften unentbehrliche Eis von ihr hergestellt wurde, 
verursachte der Brand in der Stadt Kaposvár eine 
Riesenpanik /75, 86/.
Uber die Nutzbarmachung eines der bedeutsamsten Grund­
stoffen der Landwirtschaftsindustrie, über die der 
Milch, fiel bereits ein Wort. Das Betrieb in Csurgó 
blieb für lange Jahrzehnten einer der bedeutsamsten 
Milchverarbeitungsbetriebe der Umgebung /62/.
Das grundlegende Problem der Ansiedlung der Fleisch­
industrie war hingegen, mit dem Problem der modernen 
Schlachthöfe und der Erzeugung des Eises, zusammen.
Im Jahre 1912 gründtete Joseph Gruber eine moderne 
Salami- und Fleischproduktenfabrik in Kaposvár.
Das Werk besass eine eigene Kühlanlage, aber in der 
Stadt blieb die Eiserzeugung noch lange ein schweres 
Problem /2, 86./
Diesem Zweig der Industrie gehörte auch das Wasser­
werk an. In der städtischen Entwicklung von Kaposvár 
spielte die in 1893 errichtete Pumpenanlage und das 
System der artesischen Brunnen eine sehr wichtige 
Rolle. Beide wurden zwecks Verwaltung ab 1906 von der 
Stadt übernommen. Dieses öffentliche Werk gewährleis­
tete, zusammen mit der von der Firma Siemens und
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Halschke in dem letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts 
erbauten und ab 1900 ebenfalls in städtischer Ver­
waltung befindlichen Stromerzeugungsanlage, die er­
forderlichen Voraussetzungen für eine Weiterentwick­
lung der Industrie der Stadt. Die Stromerzeugungsan­
lage arbeitete mit Rohölmotorantrieb, als Ersatzan­
lage fungierte die selbstständige Stromerzeugungsan­
lage der Zuckerraffinerie /2, 74, 86./ Am Anfang des 
Jahrhunderts gab es lediglich in einigen grösseren 
Zentren des Komitats eine elektrische Beleuchtung, 
meistens im Zusammenhang mit irgendeiner Mühle /Bares, 
Szigetvár, Csurgó, usw./. Das Lösen des Problems der 
elektrischen Beleuchtung um den Balaton wurde zuerst 
in 1910 in die Rede gebracht und ein Jahr später wur­
de die Balatonvidéki Villamossági Rt /Elektrizitäts 
AG des Balatongebiets/ gegründet /74, 86/. Die Ener- 
gieversorgung des Komitats war zu dieser Zeit noch 
ziemlich primitiv und ebenso wenig bautete man die 
vorhandenen Schätze aus. In diesen Jahren begann die 
Eröffnung der grossen Torflagern, in dem Berek am 
Balaton-Ufer, der Torf wurde, jedoch grösstenteils 
als Treibstoff der Dreschmaschinen verwertet /57/.
Die Entwicklung der Fabrikindustrie ist trotzdem, 
von grosser Bedeutung, wie das von unserer, die 
fabrikindustriellen Anlagen in den Jahren 1880, bzw. 
1913 zeigenden Landkarte abgelesen werden kann.
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In der Stahl- und Metallindustrie kann auch in dieser 
Epoche eine Konzentration der Produktion beobachtet 
werden. Laut der offiziellen statistischen Angaben 
wuchs die Gesamtanzahl der in der Stahl - und 
Metallindustrie Arbeitenden in den Jahren von 1900 
bis 1910 von 2112 auf 2252. Die der in der Maschinenbau­
industrie beschäftigten Arbeitskräfte stieg zu der 
selben Zeit von 914 auf 1200. Während dieses Jahr­
zehnts entstand eines der bedeutsamsten Betriebe 
dieser beiden Industriezweige in Somogy: 
das Eisenwerk der Kaposvári Vasöntöde és Gépgyár Rt.
/Eisengiesserei und Maschinenfabrik AG. Kaposvár/, 
das im Jahre 1906 beim Firmengericht eingetragen 
wurde. Der Betrieb begann aber als Privatunternehmen 
bereits in 1905 zu arbeiten, gestaltete sich dann 
in eine Aktiengesellschaft um, die ein Grundkapital 
von 200 000 Kronen besass. Als Aufgabe der Firma 
wurde die Herstellung von Brunnenbohrmaschinen und 
von Geld schränken festgelegt. Im Jahre 1912 betraf 
die Anzahl der dort angestellten Arbeitern 95 und es 
wurde mit einer 65 PS Dampmaschine gearbeitet.
In demselben Jahr berichtet das Industrie-Andress- 
buch noch Uber eine Drahtzaunfabrik /in Igal, 20 Ar­
beiter beschäftigend/, einem Schloss- und Blechwa­
renwerk /in Nagyatád, 16 Arbeiter beschäftigend/, 
wie auch Uber eine Handlampen, Blech- und Metallwa­
renfabrik /in Marcali, mit 35 beschäftigten Arbeits­
54
kräften und einer 6 PS Dampfmaschine/. In dem obener­
wähnten Adressbuch wird unter den Maschinenbauwerken 
die Wagenfabrik des Vilmos Mayer erwähnt, die zu 
dieser Zeit 20-30 Arbeitern eine Beschäftigung bot 
und Kutschen und Wagen herstellte, die sich einem 
weit verbreiteten guten Ruf erfreuten. Die im Jahre 
1888 gegründete und in der Nähe von Kiliti arbeiten­
de Schiffswerft, sowie die ebenfalls zur Zeit des 
Endes des 19. Jahrhunderts entstandene, jedoch, erst 
nach 1898 einen betrieblichen Charakter tragende Re­
paraturwerkstatt der Eisenbahn in Kaposvár dürfen eben­
falls hier aufgezählt werden. Anfangs ist die Heiz­
werkstatt der Eisenbahn ebenfalls hier untergebracht 
gewesen, doch wurde sie später in die sich zum be­
deutsamen Eisenbahnsknotenpunkt entwickelnde Stadt 
Dombóvár verlegt /2, 8, 15, 17, 46, 47./
Ein gleichfalls belebter Industriezweig war die 
Stein-, Erd- und Tonwarenindustrie mit ihren 916, 
bzw. 1106 Bediensteten. Diese Arbeit war zu der Zeit, 
jedoch, meistens nur von einem saisonalen Charakter.
Im Jahre 1906 besass Manó Borovitz in Kaposvár eine 
Fabrik, die in 1911 in die Asbest-, Zement-, Schiefer­
und Zementwaren AG. /Azbeszt-, Cement-, Pala és Ce- 
mentárugyár RT/ umgestaltet wurde, in welcher 
grösstenteils Schiefer hergestellt wurde. Die Fabrik 
vom grössten Ausmass in diesem Industriezweig war 
aber doch das zur Zeit der Jahrhundertswende
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errichtete Dampfziegelwerk in Tab, wo 500 Arbeiter 
beschäftigt wurden. Ein bedeutsamer Teil des Werks 
brannte zweimal ab und der Besitzer wurde im Jahre 
1913 bankrott. Es wurden noch mehrere Ziegelwerke 
nach der Jahrhundertswende errichtet, da zu dieser 
Zeit die Häuser bereits allgemein aus Ziegelsteinen 
erbaut wurden /Ausser den bereits bestehenden fünf 
Ziegelwerken entstand in 1908 ein neues in Kapos­
vár, dann eins in Böhönye in 1910 und in Nagyatád 
1907, usw./. Später kam ein Ziegelwerk am Balaton 
auch zustande /Balatonboglár/ und es gab Ziegel­
werke von Bedeutung in Barcs, in Marcali und in 
Csurgó /l7, 30, 31, 86./
In engem Zusammenhang mit diesem Zweig der Industrie 
stand die Bauindustrie, in welcher die Gesamtanzahl 
der beschäftigten Verdiener innerhalb von 10 
Jahren um 1000 Personen wuchs /sie nahm zu und 
errichte von 2011 ausgehend die Zahl 3398./ Diese 
Tatsache beweist die zunehmende Unternehmungslust 
und den zunehmenden Bedarf am Bauen.
Die Holzverarbeitungsindustrie kann ebenfalls ver­
hältnismässig belebt genannt werden, da zur Zeit 
der Jahrhundertswende und in dem folgenden Jahrzehnt 
1448, bzw. 1478 Verdiener auf diesem Gebiet der 
Industrie tätig waren. Der bedeutsamste Betrieb en- 
stand in Bares, im Jahre 1895, genannt Neuschloss' 
sehe Nasicer Tanninfabrik und Dampfsäge aktién-
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geseilschaft /Neuschloss-féle Tannin-gyár és Gőz- 
fürész Rt/ das dem Interessenkreis der Hazai Sank 
/lnlandsbank/ angehörte /l4/. - Demselben Industrie­
zweig gehörte eine im Jahre 1902 in Alsók bei Csurgó 
gegründete und später von einer offenen Handelsge­
sellschaft, noch später von einer ÁG übernommene 
Stockfabrik /Somogyberzencei Faáru és Botgyár = Holz­
waren und Stockfabrik/ an. Diese stand in engen Ver­
bindung mit einem der landwirtschaftlichen Gross­
betriebe .
Die Anzahl derjenigen, die in der lederindustrie ar- 
beitenen, war verhältnismässig klein, 197, bzw. 206.
Von Fabriken kann kaum die Rede sein. Im Jahre 1876 
gab es in Marcali eine Gerberei, die in 1912 in die Hände 
eines neuen Besitzers überging und als Leder- und Ma­
schinenriemenfabrik, mit einer 2 PS Maschine und 25 
Arbeitskräften arbeitete. Ebenfalls in Marcali wurde 
dann, im Jahre 1910 die Lederfabrik der Gebrüder 
Rossmanith gegründet, in der in 19.14 ein Maschinenpark 
von 10 PS und 12-15 Arbeiter arbeiteten. Im Jahre 
1914 fand sich in Kaposvár ebenfalls eine Hersteller­
werkstatt für Haarranzen /l5, 46, 47/.
Die Spinn- und Webwarenindustrie hatten auf dem Ge­
biet des Komitats Somogy wesentliche Traditionen in
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der Heimarbeit. Troztdem erreichte die Gesamtanzahl 
der auf diesem Gebiet verdienenden lediglich 792, be­
ziehungsweise 768, in den Jahren 1900 bzw. 1910. Die 
Grossbetriebe entwickelten sich langsam. Der Erste
Nationale Jutebetrieb /Első Nemzeti Jutagyár/, ge-
*
gründet in Kaposvár in 1904 /die Firma Főderl és Bá­
nyai/ erfreute sich keinem langen Leben. Die neben 
der Eisenbahnlinie erbaute Fabrik schloss ihre Tore 
bereits in 1913. Von grösserer Bedeutung war die in 
Csurgó errichtete Flachsfabrik, die ihre Tätigkeit 
als eine Filiale des Mutterwerks von Johann Fiedler 
im Böhmerland begann, undzwar im Jahre 1903. In 
1905 erhielt sie einen separaten, eigenen Spulen­
betrieb,der das erforderliche Material an Holz aus 
den Wäldern der Umgebung bezog. Die Volkswirtschaft­
ler dieser Gegend nahmen es übel, dass die Halbfer­
tigprodukte in das Ausland geliefert werden und 
dieselben dann in der Form von Planen, Säcken und 
Leinen zu hohen Preisen in das Land zurückgelang­
ten. Im Jahre 1910 beschäftigte dieser Betrieb 120 
Arbeiter /l5/.
In Nagyatád wurde in 1903 ein Knopfmacher- und Po- 
samentierbetrieb errichtet. Dieses Werk machte sich 
eigentlich die dortige Heimindustrie, bzw. deren 
hohen Entwicklungsgrad zu Nutzen und liess seine Ar­
beiter grösstenteils zu Hause arbeiten /im Jahre
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1903 beschäftige es zum Beispiel neben den 90 
ständigen Arbeitskräften, 220 zu Hause arbeitende 
Arbeitskräfte/. Die erzeugten Schnurwaren wurden 
grösstenteils von der Armee aufgekauft, obwohl 
sie auch ins Ausland exportiert wurden /Firma Wollák 
és Berkovits/. Die Fabrik machte ihre Tore in 1912 
zu, ihr Platz und ihr Kundenkreis wurde, jedoch, in 
1913 von einer Firma ähnlichen Typs, einem grossen 
Werk, der Firma MEZ aus Deutschland Übernommen /5,
14, 31/.
Es gab noch mehrere Wollspinnerein teilweise in Ka­
posvár, teilweise in der Gegend; aus dem Kreise der­
selben errang, jedoch, lediglich eine, später mit 
elektrisch angetriebenen Maschinen ausgerüstete We­
berei /die des Alajos Csizmadia in Kaposvár/ eine 
grössere Bedeutung. Das ehemals so belebte Weberge­
werbe wurde von der Fabrikindustrie bzw. deren Kon­
kurrenz zugrunde gerichtet, es gab nur eine Kunstwe­
berfirma, die Kunstweberwerkstatt des Sándor Szalóky, 
die sich zu halten wusste: sie beschäftigte in 1914,
8 Arbeiter /l5/.
Die Kleidungsindustrie beschäftigte die grösste An­
zahl an Verdienern: im Jahre 1900 waren auf dem Komi- 
tatsgebiet 3924 Schneider, Stiefelmacher, Schuhmacher,
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usw. tätig und ihre Anzahl erreichte 10 Jahre später 
bereits die Höhe von 5016. Grossbetriebe lassen sich, 
hingegen, auf diesem Gebiet kaum finden. Die in Szi­
getvár eröffnete Schuhfabrik der Firma Neumann, die 
im Jahre 1913 - im grössten Teil auf Familienbasis - 
in eine Aktiengesellschaft umgestaltet wurde, ver­
dient eine Aufmersamkeit /Szigetvári Cipőgyár Rt/ und 
die Erzeugnise von guter Qualität herstellte.
Sie gab im Jahre 1914 130 Arbeitern eine Arbeit /l5,
86/.
Neben den vielen kleinen Schneiderwerkstätten erwarb 
sich lediglich die Armin Székely Schneiderei, gegrün­
det im Jahre 1862, den Rang einer Fabrik.
Die Papierindustrie beschäftigte eine unbedeutende 
Zahl von Werktätigen /l2, bzw. 7 Personen/ im Komi­
tat, die Druckindustrie, hingegen, war von einer 
grösseren Bedeutung und beschäftigte 69, bzw. 128 Ar­
beiter. Die Somogyvármegye Nyomda és Lapkiadó Válla­
lat /Druckerei und Zeitungsverlag Komitat Somogy/ wur 
de in 1905 errichtet, es arbeiteten daneben aber in 
Kaposvár noch mehrere kleinere Druckerein. Die Statis 
tik aus dem Jahre 1911 über die fabrikmässige Indust­
rie führt ausser des Komitatssitzes noch an 6 anderen 
Orten das Bestehen von Druckerein an /Tab, Marcali, 
Csurgó, Nagyatád, Szigetvár, Barcs/ /3l/.
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Die chemische Industrie beschäftigte verhältnis­
mässig wenige Verdiener /46, bzw. 54 Personen/. Der 
Betrieb von grösster Bedeutung des Komitats war die 
auf dem Grundbesitz des Grafen Széchenyi im Jahre 
1884, unmittelbar nach dem Eröffnen der Eisenbahn­
linie errichtete Stärkefabrik in Lábod. Dieser Be­
trieb begann seine Tätigkeit als eine Filiale des 
Betriebs von Adolf B/iss, Industrieller aus Stompfa, 
wurde dann als Besitz einer Gesellschaft mit beschränk­
ter Haftung im Jahre 1914 aufgezählt und arbeitete 
mit einer 80 PS Maschine, mit 70 Arbeitern, beschäf­
tigt in der Herstellung von Kartoffelstärke und 
Dextrin.
In Kaposvár wurde die Seifensiederei von Haidekker 
in eine Fabrik umgestaltet, die im Jahre 1908 mit 
modernen Maschinen mit elektrischem und Dampfantrieb 
ausgerüstet worden ist. Ihre Produkte bestanden er­
folgreich den Kampf mit den Seifensiederwerken in 
Österreich und im Böhmen. Sie wurden ausser dem 
Transdanubisehen Gebiet unseres Landes auch nach 
Kroatien und nach Slavonien exportiert. Sie 
beschäftigte im Jahre 1915 12 Arbeiter. - Zu 
dieser Zeit funktionierte auch eine Ölfabrik in Ka­
posvár, mit einer 6 PS Maschine und 5 Arbeitern.
Ein bedeutsamer Betrieb dieses Industriezweigs war
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die Kunstfärberei und Chemisches Reinigungswerk 
Rózsa errichtet in Kaposvár in 1902. Der Inhaber 
studierte in der Schweiz, in Deutschland und in 
Frankreich, in dem Werk wurde das Färben von Seide, 
von Wolle, sowie die Reinigung von Feder und von 
Kleidungsartikeln mittels den modernsten Methoden, 
unter Verwendung von Maschinen mit Dampf - und 
elektrischem Antrieb durchgeführt. Im Jahre 1914 
besass er einen Maschinenpark von 95 PS und be­
schäftigte 25 Arbeitnehmer /2, 15, 31, 86/.
Es darf die Dienstleistungs- und Hotelindustrie eben­
falls nicht vernachlässigt werden, da die Entwick­
lungstendenz derselben gleichfalls steigend war, und- 
zwar im engen Zusammenhang mit der Gestaltung der In­
dustriebetriebe und mit den auf dem Lande anlaufenden 
Urbanisation /46, 47, 86/.
Es darf also als ein grundlegender Charakterzug der 
Fabrikindustrie des Komitats betrachtet werden, dass 
diese mit dem sich kapitalisierenden Betrieb der 
Grossgrundbesitze eng verbunden war, sogar der Ma­
schinenbau diente diesem Zwecke. Gleichzeitig ent­
wickelte sich das Industrieleben. Während im Jahre 
1891 die Gesamtproportion derjenigen, die ihren Le­
bensunterhalt auf dem Gebiet der Industrie fanden le­
diglich etwa 8 % ausmachte, waren es im Jahre 1900
bereits 11 %, in 1910 sogar 16 % die ihren Verdienst
von der Industrie bezogen /45, 46, 47/.
Die Entwicklung des Kreditlebens darf ebenfalls als 
beachtenswert betrachtet werden. Wie die Betriebe 
industriellen Charakters von Firmen im Privatbesitz 
in Aktiengesellschaften, bzw. in verschiedene andere 
kapitalstarke Gesellschaften umgestaltet wurden, so 
ging es auch in ähnlicherweise bei den kleinen Geld­
instituten der Provinz vor: zuerst wucherten diese 
/im Jahre 1903 befanden sich bereits 113 Geldinsti­
tute auf dem Komitatsgebiet/, dann verschmolzen sie 
immer mehr in grosse Organisationen bzw. schlossen 
ein Interessenbündnis mehr oder weniger enger Art 
mit diesen. Ab 1908 begann der Ausbau der Kredit­
genossenschaften auf den Dörfern ebenfalls.
Dafür bestand tatsächlich ein grossen Bedarf, genau 
zufolge der Verschuldung der Grundbesitze /l7, 18, 
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Durch den Aufbau des Verkehrsnetzes gelangten die 
Landwirtschafts- und Industrieprodukte des Komitats 
Somogy dann, vermittelt von einigen grösseren, manch­
mal sogar internationalen Handelsfirmen, auch in 
manche ferne Winkel der Welt. Die Betreuung der Mu­
nizipalstrassen wurde von dem Staatsbauamt übernom­
men, das Zentrum des Eisenbahnverkehrsnetzes im Ko-
63
mitat wurde Kaposvár. /Ab 1900 wurden 3 neue Eisen­
bahnlinien erbaut, die alle über Kaposvár führten/. 
Es gab schon auf dem Somogy-Ufer des Balatons einen 
Schiffshafen, den in Balatonboglár /52, 53, 74, 75, 
84/.
Dieser Zeitraum wurde von einer wirtschaftlichen 
Prosperität, wie auch von einer Ungelöstheit der 
gesellschaftlichen Problemen charakterisiert, nicht 
nur auf dem Gebiet des Komitats Somogy, sondern auch 
im ganzen Lande.
Der in 1914 ausgebrochene I. Weltkrieg forderte von 
dem Komitat landwirtschaftlichen Charakters, sehr 
grosse Opfer. Es ist eine allgemein bekannt, dass 
der Grossteil der einberufenen Soldaten aus dem 
Kreise der landwirtschaftlichen Bevölkerung und vor­
rangig aus den Reihen der armen Bauern stammte.
Das Infanterieregiment aus Somogy wurde während den 
ersten vier Monaten des Weltkriegs viermal vernich­
tet und auferstand viermal wieder. Das Ausmass des 
Verlustes an Menschenmaterial ist schwer zu ermes­
sen, laut den Statistikern starb 18,36 Tausendstel 
der Komitatsbevölkerung /43/. Im Jahre 1910 betraf 
die gesamte Bevölkerungsanzahl des Komitats 365 961. 
Die in Handschrift erhalten gebliebene Volkszählung 
des Jahres 1917 fand lediglich 323 419 Personen auf
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dem Gebiet, also um mehr als 40 000 Menschen weni­
ger! /47. /
Auch die Landwirtschaft des Komitats wurde von dem 
Weltkrieg zerrüttet. Das Wirtschaftsleben wurde nicht 
nur durch den Mangel an Arbeitskräften, sondern auch 
durch die Requirierungen schwer belastet. Der Man­
gel an Arbeitskräften zwang die Landwirtschaft, sich 
erneut auf den extensiven Getreidebau umzustellen, 
der mit Industriepflanzen besamte Boden nahm ab, wo­
durch besonders die Arbeit der Zuckerraffinerie er­
schwert wurde. Der Anbau von Tabak und von Gemüse­
arten erlitt einen Rückfall. Die unbebauten Boden­
stücke vermehrten sich. Im Jahre 1916 blieben bereits 
17000 Katastraljoch unbesamt, wovon l/4 im Besitz 
der kleinen Bauern war. Die Besitzer dieser Boden­
stücke starben, verschwanden, oder wurden arbeitsun­
fähig. Die schwersten Arbeiten auf dem Feld wurden 
von Frauen und von Mädchen errichtet /75, 84/.
Die Zerstörungen bezüglich des Viehbestandes können 
an Hand der Tabelle i/ß beobachtet werden. Aus dem 
Fachschrifttum ist es wohl bekannt, dass die Ver­
wüstung besonders im Jahre 1915 sehr grossen Ausmass 
nahm, zumal die Aufkäufer massenweise Somogy über­
fielen und wegen den verhältnismässig hohen Ankaufs­
preisen kamen sogar die letzten Viéher der ärmsten 
Leute zum Schlachthof so dass die Volkswirtschaftler
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bereits den völligen Verfall des Zuchttierbestands 
befürchteten /34, 75, 84/.
Der Lebensmittelwucher gestaltete sich immer mehr 
als ein dringliches Problem, die entstandenen M i 1 i - 
tärzentrums kauften den ganzen Ertrag auf und in 
den Städten des Komitats Somogy trat ein Mangel an 
Lebensmitteln auf. Das Markensystem half wenig. In 
1916 war das Getriede in Österreich bereit billiger 
zu haben, als in unserem Land, obwohl dieses Getreide 
grösstenteils aus Ungarn angeliefert wurde. Der Le­
bensmittelschmuggel nach Österreich und nach dem Ge­
biet des serbischen Königreichs nahm in 1917 schon 
solchen Ausmass, dass sich auch der Ministerrat damit 
befasste, das Komitat Somogy sogar mit dem Namen nen­
nend, als ein Gebiet, von wo Mehl, Kartoffel, Hül- 
senfrüchte, Gemüse und weitere Artikel des allgemei­
nen Konsums auf Auslandsmärkte gelangten. In demsel­
ben Jahr trat bereits in den Städten ein Mangel an 
Kartoffeln auf. Der Betrieb mancher Industrieanlagen 
wurde durch den Mangel an Rohstoffen allmählich ge­
lähmt. Zu einer Zeit, die Grossgutsbezitzer nach 
einander die industriellen Bahnlinien bauten /Bahn­
betriebe mit Pferdekraft sowie mit Dampfbetrieb/, 
verschwand der Zwirn, die Scheidereien stellten ihren 
Betrieb ab, die Zuckerraffinerien erhielten keine
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Rüben mehr und waren dadurch gezwungen mit redu­
zierten Schichten zu arbeiten. Im Laufe des Kriegs 
brannten die Dampfmühlen in Kaposvár und in Bares 
ab, die Leinenfabrik zu Csurgó und die Lederfabrik 
zu Berzence fielen dem Feuer zu Opfer. Wir haben 
lediglich das Entstehen weniger neuer Industrie­
unternehmen Angaben, so in 1918 über das eines 
Butterbetriebs in Kaposvár, dann Uber das eines 
Betriebs für die Herstellung von Eis, sowie über 
das einer Kinderkleidung- und Arbeiterkleidungs­
fabrik die jedoch, lediglich anderhalb Jahre lang 
arbeitete. Die Mehrzahl der Mühlen, sowie das Eisen 
werk in Kaposvár arbeiten als Kriegsbetrieb /2, 64, 
75, 84, 86/.
Die Kriegsve rluste, die Steigerung der Gegensätze 
zwischen Stadt und Dorf verursachten auch im Ge­
biet des Komitats Somogy mit Explosion drohende 
Spannungen der sozialen Widersprüche. Diese Explo­
sion, die zu der Zerstörung der alten Gesellschafts 
Ordnung führte, erfolgte im März des Jahre 1919.
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Das Gebiet des Komitats Somogy nach Anbauzweigen
Masstab
Innengrund-
Wiese Acker- Weide Wald
Weingarten Schilf- Unfrucht-st ück, 
Garten boden Angebaut Unangebaut gebiet bares Bodenst iick
Total
Im Jahre 1849
Joch von 1200 
Quadratklafter 
%
36.725 143.830 477-585 163.213 387.156 50.486 8.493 79-857 1.347.345
1.8 10,8 35.4 12,1 28,7 4,6 0,7 100,00
Im Jahre 1855
Joch von 1500 
Quadratklafter 10.085 122.143 399.914 158.267 340.731 25.357 10.438 70.965 1.141.900
% 0.9 10,7 35,0 1 3 , 9 2 9 , 8 2.6 0,9 6,2 100,00
Im Jahre 1865
Joch von I.6OO 
Quadratklafter
X 134.313 415.098 111.764 328.242 25.012 5.772 68.064 1.088.268
% — 12,3 38,1 10,3 30,2 2,3 0,5 6,3 100,00
Im Jahre 1866
Joch von l600
X 132.540 431.991 122.454 324.864 25.309 4.265 57.756 1.099.186Quadratklafter —


















Joch von l600 
Quadratklafter
Im Jahre lö70
12Ö.595 432.537 123.912 313.3^7 25.013 3.955 75.627 1.103.166
% 11,6 32*2 11,2 2b,4 2,3 0,4 i*2 100.00
Ira Jahre löö5






















Joch von l600 
Quadratklafter 
%





















Joch von 1600 
Quadratklafter 
%
















Keine Angaben vorhanden, dem Ackerboden zugezählt.X
34
Quellen:
Für die Angaben für das Jahr i849: Das Komitats- 
archiv Somogy. Zusammenschreibung der Boden­
stücke 1848-1849; Für die Angaben für 1855;
Károly Galgóczy: Landwirtschaftsstatistik Ungarns, 
der Wojwodschaft Serbien und des Temeser Banats. 
Pest, 1855. S. 120-121; für die Angaben für das 
Jahr 1865; Elek Fényes: "Beschreibung Ungarns in 
statistischer, geographischer und geschichtlicher 
Hinsicht" Bp. 1865. VI. Komitat Somogy. S. 288- 
384; für die Angaben für das Jahr 1866: "Die Aus­
messung Ungarns nach Anbauzweigen" Wirtschafts­
blätter, 1866. S. 19.; für die Angaben für das 
Jahr 1870; Ungarisches Statistisches Jahrbuch. 
Jahrgang I., Buda, 1872. S. 158.; für die Angaben 
für 1885; Graf Imre Széchenyi: "Über die Volks­
wirtschafts-Verhältnisse des Komitats Somogy" Bp. 
1887.; für die Angaben für das Jahr 1895: Land­
wirtschaftsstatistik der Länder der heiligen 
Stephanskrone. Bp. 1900. Band IV. S. 25.; für die 
Angaben für das Jahr 1909; Gebiet und reiner Be­
trag des Einkommens laut Kataster nach Anbau­
zweigen und Klassen der Steuergemein sen im Komi tat 
Somogy, wie die Lage nach der aufgrund des Gesetz­
artikels V. des Jahres 1909 durchgeführten Korrek­
tion des Katasters aussah. Budapest, 1914. /9, S. 
154./ Die in der Tabelle veröffentlichten Prozent­
ansätze wurden von mir errechnet.
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Tabelle I/B


















1850 39-777 100 87-397 100 262.189 100 Keine Angaben vorhanden
1857 43.432 109 118.055 135 371.892 142 143.273 100
1870 53.137 134 130.557 149 558.712 213 165.213 115
1884 50.813 128 117.980 135 517.187 197 170.369 119
1895 62.343 157 158.592 181 355.571 136 254.677 1?8
1900x 60.535 152 141.138 162 194.720 74 354.111 24?
1911 70.928 178 180.813 216 245.282 94 333.923 233
1914 73.2Ó9 184 182.281 209 203.009 77 337.967 236
1916 58.909 148 163'. 316 187 174.482 6? 281.664 197
1917 59.143 449 168.006 192 168.672 64 323.808 226
1917xx 64.462 162 177.463 203 178.307 68 393-581 275
1918 58.572 147 164.889 189 169.521 65 290.848 203
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Quellen :
Die Angaben der Tabelle für die Jahre 1850-1895 
wurden aus der Kandidatendiessertazion von Antal 
Vörös, betitelt: "Entwicklung der intensiven 
Wirtschaft und die Hornviehzucht in Transdanu­
bien 1880-1914" entnommen; der Verfasser hat sich 
seinerseits für seine Datenzusammenstellungen fol­
gender Informationsquellen bedient: "Uebersicht 
des Viehbestandes des Kronlandes Ungarn im Jahre 
1850 nach der amtlichen Aufnahme. Ofen 1851.
- Bevölkerung und Viehstand von Ungarn nach der 
Zählung vom 31. Oktober 1857. Herausgegeben vom 
k. k. Ministerium des Innern Wien, 1859. - Er­
gebnisse der zu Jahresanfang 1870 in den Ländern 
der heiligen Stephanskrone durchgeführten Volks­
zählung, zusammen mit der Aufzählung der Haus­
haltsnutztiere Pest, 1871. S. 504-507. - Ergebnisse 
des Zusammenschreibens der Haushaltsnutztiere in 
Ungarn nach im September des Jahre 1884 erfolgter 
Aufnahme. Bp. 1886. 34-37 S. /Heft betitelt: Komi- 
tate Transdanubiens/ - Landwirtschaftsstatistik der 
Länder der heiligen Stephanskrone Band I /Haupter­
gebnisse des Zusammenschreibens/ Bp. 1897. S. 
116X-123X. - Es soll bemerkt werden, dass in dem 
Jahresbericht für 1876. der Handels- und Industrie­
kammer zu Sopron ebenfalls die Viehbestandsangaben
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des Jahre 1870. enthalten sind.
Die Angaben des Jahres 1900 bezeichnen lediglich 
das Jahr der Veröffentlichung da diese auch eine 
Verarbeitung der Angaben des Zusammenschreibens 
im Jahre 1895. verkörpern und enthält lediglich 
den Tierbestand derjenigen, die über ein Anwesen 
verfügten /kombinative Verarbeitung/. Verwendete 
Angabenquelle: "Landwirtschaftsstatistik der Län­
der der heiligen Stephanskrone, Bp. 1900. "Band 
IV. S. 25. Für die Angaben für das Jahr 1911: "Der 
Viehbestand in den Ländern der heiligen Stephans­
krone laut der Lage am 28. Februar, 1911" Bp. 1913. 
/MSK Band 41. S. 16x-21x/
Für die Angaben für die Johre 1914., 1917. und 
1918. bezüglich des Komitats: Tibor Tóth: "Die 
sozialisierten Grossgüter im Bezirk Igái /1919/" 
Kaposvár, 1970. Somogyer Almanach, Nr. 13. S. 3-4. 
Quelle der Angaben für das Jahr 1916 bezüglich des 
Komitats: Komitatsarchiv Somogy. Protokoll der 
Komitatsvollversammlung. 1916. 7. August, Gene­
ralversammlung, Bericht des Vizegespans /Punkt 544/ 
Angabenquelle für das Jahr 1917xx /Landesaufnahme/: 
"Volks- und Viehzusammenschreiben im Jahre 1917." 




Anzahl und Verteilung nach dem Gebiet der Anwesen im Jahre 1895
■ Charakter und Grösse Anzahl der Ackerboden
Gebiet der Anwesen nach Anbauzweigen Schilf- Un-
der Anwesen Anwesen Garten Wiese Weingarten Weide Wald gebiet frucht- TotalAngebaut Unangebaut bar
K a t a s t  r a' 1 j o c h




































































5 bis 10 Joch 10.786 59.947 2.088 9.746 3.836 922 596 516 11 1.517 7 9 .1 7 9
% 23,89 75*Z 2,6 12,3 4.8 1.2 0,8 o*Z_ 0.0 1*2 100.00
10 bis 20 Joch 8.292 87.971 2.362 15.613 4.701 1.312 1.170 966 4 1.821 115.920
% 18.37 72*2 2,1 13,5 4.1 1.1 1,0 0.8 0,0 1*1 100.00
20 bis 50 Joch 2.853 61.336 1.143 10,111 2.461 778 1.258 1.176 3 1.495 79.761
% 6,32 76,9 1.4 12,7 1*1 0,9 1.6 i*l 0.0 i*2 100.00
- B9 -









TotalGarten Wiese Weingarten Weide ■ Wald
Angebaut Unangebaut
K a t a s t r a 1 j 0 c h
50 bis 100 Joch 242 II.7I0 168 1.802 294 90 562 560 5 397 15.596
% 0,53 75.1 1,1 11.5 1,9 0,6 3,6 3,6 0,0 2,6 100,00
100 bis 200 Joch 71 6 „909 90 Ö21 111 22 961 630 3 130 9 . 6 6 7
% 0 ,1 3 ZLtit 0^ 8,5 1,2 0,2 hl 6,5 0.0 1*4 100,00
200 bis 500 Joch 80 1 8 .9 0 2 274 2,062 260 55 2.149 1.6/0 5 777 2 6 . 1 5 4
% o,ib 1hl 1.1 Zal hl 0.2 8,2 6,4 0.0 100,00
500 bis 1000 Joch 85 3 6 .9 6 8 375 4.395 306 15 5.184 11.978 10 1 .3 1 0 60.541
% O.19. 61,1 0,6 7,3 0,5 0,0 8,5 1 9 ,8 0,0 2,2 100 ,00
Über 1000 Joch 203 262.523 2.156 45.458 948 156 62.595 175.933 5 .1 2 1 59.022 614.212
% 0 ,45 42,8 0,4 7,4 0,2 0,0 10,2 28,6 0,8 9,6 100,00
TOTAL: 45.144 571.695 1 0 .910 95.223 17.742 4.758 74.843 193.617 5.164 68.095 1.042.047
% 100.00 1hl 1,1 hl IxL 0,4 hl 18,6 0,5 6.5 100,00
Quelle: Landwirtschaftsstatistik der Länder der heiligen Stephanskrone» BP. 1900. Band IV. S. 25. 
/Die Prozentansätze sind gerechnet/
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Tabelle III.
Mehr als 20 Arbeiter beschäftigende Grossbetriebe 
im Komitat Somogy 
1891-1910









Schneider /Herren-/ 51 1
Mühlen 21 1
TOTAL: 296 7





















Maschinenbau, Schiffwerft 107 2
Strome rzeuge r 28 1
Ziegel- und Töpferwaren-
fabri ken 391 8
Sägewarenerzeugung 118 1
Kutschenfabrik 26 1
Ti schlerei 21 1
Stockfabrik 64 1
Schneidereien 87 2
Knopf, Schnur, Posament 155 1









Quelle: Die Volkszählung im Jahre 1891. Bp. 1892.
Band II, S. 496.; Volkszählung des Jahre 1900 
in den Ländern der heiligen Stephanskrone. Bp. 
1906. Band V. /MSK Band 12./., Dasselbe im 
Jahre 1910. Bp. 1914. /MSK Band 52./ S. 1246.
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LANDKARTENUNTERSCHRIFTEN
Nr. I. Ungarn und Somogy /vor dem Jahre 1918/
Nr. II. Industriebetriebe im Komitat Somogy 
/1880 - 1890/
Que 11 en : Berichte aus den Jahre 1882, 1890, 1894
und 1896 der Handels- und Industriekammer 
von Pécs. Pécs, 1883, 1891, 1895, 1897. — 
Fabrikindustrie in den Ländern der heili­
gen Stephanskrone im Jahre 1898. Heft 
1-20. Redakteur: József Szterényi.
Der Zustand der Eisenbahnlinien schildert 
die Lage vor 1914.
Nr. III. Industriebetriebe im Komitat Somogyim 
Jahre 1913.
Quellen : Fabrikindustrie in den Ländern der heiligen 
Stephanskrone in den Jahren 1906-1912. Band 
I-IV. Bp. 1911-1920. Redakteur: Aladár Edvi 
Illés. - Ungarn in der Form von Wirtschafts­
landkarten. 1913. Redakteur: Aladár Edvi Il­
lés und Albert Halász. Bp. 1921. - Dampf- 
und Triebwerkmühlen, Zuckerraffinerien, 
Schnapsbrennereien und Bierbrauereien in 
Ungarn, Adressenregister. 1908. - Bp. 
Statistik der Fabrikindustrie im Jahre 1942. 
Abteilung für Industriestatistik des Sta-
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tischen Zentralamtes. Material in Tabellen form. 
Markierungssystem der Landkarten: I. Betriebe 
der Eisen- und Metallindustrie, II. Maschinenbau
a. / Herstellung von Schiffen und Booten, b./
Betriebe für Maschinenreparatur, III. Betrieb 
für Stromerzeugung, IV. Steinwaren-, Erdwaren-, 
Asbest- und Glasindustrie a./ Zementfabrik, b./ 
Ziegelwerk, c./ Glashütte, V. Holzbearbeitungs­
industrie a./ Sägewarenfabrik, b./ Drechslerindust­
rie, c./ Parkett. Bretterherstellung, d./ Kut­
schenherstellung, VI. Lederindustriebetrieb,
VII. Spinner- und Weberindustrie a./ Leinenfabrik,
b. / Wollfaden- und Zwirnherstellung, c./ Krem­
pelgarnherstellung, d./ Textilzurichteranstalt,
e./ Schönfärberei und chemischer Reinigungsbetrieb,
VIII. Kleidungsindustrie a./ Betrieb für Leder­
schuhherstellung, b./ Schneiderindustrie, X. Le­
bensmittelindustrie a./ Mehlspeisenfabrik, b./
Zuckerfabrikation, c./ Mühlenindustrie, d./ Kon­
servenfabrik, e./ Fleischwarenbetrieb, f./ Mol­
kereibetrieb, g./ Alkohol- und Hefebetrieb,
h./ Bierbrauerei, i./ Wasserwerk, j./ Eisfabrik,
XI. Chemische Industrie a./ Stärkefabrik, b./ Ker­
zen-, Seifen- und Kosmetikwarenfabrik, XII.
Betrieb der Druckerindustrie.
Landkarten von Márta Kresz.
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